
schen der theologischen Vertiefung des Problems un: dem Noch 1St das Leıtungsgremium der Kongregatıon Aaus Ver-
tatsächlichen m1ıssıonarıschen Bewußtsein ın der Kirche retern aller, I> die Missionswer der Kirche mitarbeiten“
anderseits bewußt. (Missionsdekret, Abschnitt 29) der Bestätigung un
Dieses Gefälle wırd ıcht 11Ur bestimmt durch den ück- der Fixierung der Mitgliederzahl autf 24 durch das Motu
Sang Berutfungen. Was die Lage der Kirche in den proprio0 Ecclesiae SaAancLiae (vgl Herder-KorrespondenzMissionsländern als prekär erscheinen läßt, 1St die 'Tat- Jhg., 469) nıcht verwirklicht. Gegen 1ne verstärkte
sache, daß ZW ar bereits 1ın fast allen Ländern der Erde Zusammenarbeit 7zwischen den Bischotskonferenzen VO
die kirchliche Hierarchie errichtet, die Kırche also Jur1- Heımat- un Missionsländern bestehen Recht Bedenken
stisch-hierarchisch etabliert iSt, daß aber sowohl der (vgl Volker IM Kepenser 1a Mıssıon. 35 Semaı1ine
notwendigen Verwurzelung 1ın der okalen un regionalen de Missiologie de Ouvaın 1965, 286) ber noch mehr
Gesamtgesellschaft W1e auch moralısch, geist1g und Bedenken bestehen eınen noch verschärften Ten-
relig1ös hinreichend strukturierten Gemeinden fehlt DiIe tralismus. i1ne Gesamtlösung kann 1Ur 1n der Verwirk-
meılsten Missionskirchen siınd autf absehbare eit ohne lıchung eines echten Partnerschaftsverhältnisses 7zwischen
fremde personelle un: nıcht 1Ur materielle Hılfe aum den christianiısierten Ländern und den Jungen Miss1ı0ns-
lebensfähig. Es bedürfte also besonderer Anstrengungen kirchen gefunden werden. och darf das Heil ıcht 1n
der Gesamtkirche, die wıederum nıcht 1Ur materieller organıisatorischen Ma{fßnahmen allein gesehen werden.
Natur seın dürfen, dem obersten Missionsziel, die och mehr bedarf der Verankerung des Mıss:onsan-
Kirche Aals Heilszeichen allen Völkern“ ı1l- liegens 1mM gottesdienstlichen und gemeinschaftlichen oll=
Man, A, A, O., 161) nıcht 11Ur errichten, sondern auch ZUg der Kırche. Die Gemeijnden dürten nıcht 1n ıhren
fest verwurzeln, also nıcht NUrLr rechtlich begründen, eigenen Problemen ersticken.
sondern in den Lebensvollzügen der Völker prasent
machen. So deutlich aber der Kirche heute das Missions-
z1e] VOT Augen steht, uUuNangCeMESSCH erscheint AZu der Meldungen 2US der katholischen Welt
tatsächliche missionariısche Elan, da auch Christen 1n
ihrem relig1ösen Bewußfßtsein un: 1n ıhrem faktischen Ver- Aus dem deutschen Sprachgebiethalten mehr und mehr dazu neıgen, Glauben, Religion
und Kiırche als Privatsache verstehen. Bibelarbeit In Am 30 September 1967 konnte das

Deutschland nach
Neue Formen der Zusammenarbeit dem Konzil Katholische Bibelwerk in Stuttgart 1mM

Rahmen einer biblischen Festakade-
Wıe soll 11U  —$ die Kırche angesıichts dieser Hintergrund- mıe, der sowohl die Vertreter des Evangelischen Bibel-
S1tUAtion die Zusammenarbeit ZUgUNSTIEN der Mıssıon gC- werkes w1e auch der Württembergischen Bibelanstalt
stalten? Wıe annn das NCUSCWONNCNHNC Bewußtsein un: durch offizielle Delegationen teilnahmen, se1n
das Wıssen die erhöhte Verantwortung für die Ge- Bibelhaus einweihen. Damıt verfügt die Zentrale der
samtkirche in wirksame missionarısche Aktivität katholischen Bibelarbeit iın Deutschland endlich über

DSESELZT werden? An onkreten Vorschlägen scheint eigene Räume für ıhre vielfältigen Aufgaben. Dieses Er-
der schrittweisen Einbeziehung Formen M1SS10- e1gN1s steht nıcht 11ULr Ende eines langen eges, SO11-
narıscher Hılten (Diözesanpatenschaft, Miıssıionare auf dern markiert zugleıich den Anbruch einer Phase
eıit USW.) noch weitgehend tehlen. Bezeichnend datür katholischer biblischer Arbeit 1m deutschsprachigen Raum,
Mag se1n, da{fß in dem VO  3 Schütte herausgegebenen die durch die bıblischen Impulse des Zweıten Vatikanıi-
Standardkommentar Z Missionsdekret (Maınz 1967 schen Konzzıils bestimmt 1St.
mıiıt Beıträgen VO  s Ratzınger, Congar und Neuner) Dıiıe Ursprüngeeın Beitrag der rage der gesamtkirchlichen Zusammen-
arbeit gewıdmet ist! Der Beıtrag des römischen Pastoral- Der Gründung der Katholischen Bibelbewegung f 1im
theologen Grasso, Die missionarische Mitarbeit, VOI- folgenschweren Jahr 1933 die Aus einem biblischen Ar-
bleibt 177 allgemeinen Überlegungen, obwohl ein1ıge beitskreis VO  a Geistlichen un: Laıen 1n Stuttgart erwuchs,
sehr konkrete Fragen unmittelbar ZUr Lösung anstehen: War bereits eın längerer Proze{(ß katholischer Neubesin-
z.B 1n den Missionsgebieten die Zusammenarbeit ZW1- Nnung auf die Bibel VOTAaUSSCHANSCH. Namen w1ıe Wessen-
schen der Hierarchie (den Dıiözesen) un den Mıss10ns- berg, Miıchael VWıttmann, Johann Michael Sailer, Franz
instituten un: zwiıischen den Missionsinstituten selbst, 1n Overbeck, Johann dam Möhler, Johann Baptist Hır-
der Gesamtkirche die Zusammenarbeit 7zwischen den Ep1- scher, Papste wıe Leo U: Pıus . Benedikt
skopaten, die als Kollegium der Leitung des Papstes 1US AlL., geistige Strömungen W1e die Liturgische eWe-
die Verantwortung für die Gesamtkirche tragen. 1eweıt ZUunNg, die Jugendbewegung, Stätten w 1e Beuron, Marıa
sınd die Miıssi:onsinstitute nach ıhrem bisherigen Selbst- Laach, Klosterneuburg, Zeitschriften w1e „Bibel un Litur-
verständnis eın Hındernıis für die zunehmende Verselb- 4a  v1€ sınd hier C111 vgl dazu die Ausführungen 1n ?
ständıgung der Missionskirchen? Inwieweıt wird durch Schildenberger, Lentner, Vogel, Knoch, Die Bibel 1n
S1e und analog dazu VO  e der Zzentralen Missionsleitung 1ın Deutschland, Stuttgart Diesen Strömungen gesellte
Rom eın einselit1g noch kolonialen Formen ähnliches Ab- sich Nnu  e die Bibelbewegung Sie hatte sıch IN-
hängigkeitsverhältnis aufrechterhalten? INECN, die Bıbel un den Katholiken verbreiten un:
Müßten ıcht die tradıtionellen Formen missionarıscher deren Lesung anzuleiten. Darum wandte S1e sıch —E S i S m7799 53 B’ X Unterstützung durch NeUE VWege „zwischenkirchlicher“ nächst VOT allem die Seelsorger, denen durch ıne VOI-

Hilfe, 1n denen die Missionskirchen als Partner ıhrem wiegend apologetische und philologische Behandlung der
echt kommen, noch mehr ergänzt werden? Die bisherigen Bibel 1m Ganzen der theologischen Ausbildung me1ist das
Schwierigkeiten mıt der Verwirklichung der Retform der Verständnis der Bibel eher verschüttet als eweckt WOTL-

Propaganda fıde zeıgen, dafß sıch selbst 1ın überschau- den WAar. Diese wollte S1e durch Tagungen, Kurse un
baren Bereichen Reformen U  F sehr langsam durchsetzen. Vortrage tür ein vertieftes Studium der biıblischen Schrif-
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ten un für ine biblisch ausgerichtete Predigt un Seel- werden konnte, 1St nıcht NUur der Neubesetzung der ISei-
o vewınnen. Zugleich aber wurde versucht, den e1In- LunNg des Bibelwerkes mMi1t Vertretern der noch Jungen
zelnen katholischen Kırchenchristen selbst die Bibel Generatıon katholischer Bibelwissenschaftler verdanken,
heranzuführen, se1l durch preiswerte hilfreich kommen- sondern zugleıich der Aufgeschlossenheit vieler ma{ißgeb-
tierte Ausgaben der biblischen Bücher, se1 durch ese- licher Theologen und Biıschöte für bıblische Fragen, allen
pläne, biblische Kleinschriften un: Hılfsbücher, iıne bibli- al des Jetzıgen Bischofs VO  3 Rottenburg, der als Pro-
sche Zeitschrift. Vor allem aber wurde ıne Form tektor des Bibelwerkes dessen Ziele ımmer wiıieder seinen
der Seelsorge geschaften, die Bibelstunde. S1e SCW Aı im Mitbrüdern 1 Amte nahebrachte un diese tür wichtige
Dritten Reıch hohe Bedeutung tür die Vertietung und Inıtıatıve des Bibelwerkes CWAaNN. In der Bibelaktion un
Festigung des Glaubens und für die geforderte Unterschei- der biblisch-Skumenischen Ausrıichtung des Deutschen
dung der Geister. Dıie Besten un: Aufgeschlossensten Katholikentages 1964 1n Stuttgart kulminierten diese viel-
Nnier den Seelsorgern un Gläubigen WAaren CS, die siıch fältigen bıblisch-pastoralen Antri:ebe un: Komponenten.
dieser ewegung um Urzeugnıis des Glaubens hin Dieser Katholikentag War bereits epragt VO dem orofßs-
schlossen. Kennzeichnend für diese Epoche WAarTr dıe oläu- angelegten Versuch der Führung der katholischen Kirche,
bige Suche nach dem tür den Glauben Wesentlichen: iıne die nachreformatorischen Verhärtungen und die Abwehr-
gediegene wiıissenschaftliche und methodische Basıs 1aber stellung Za modernen Weltr überwınden un sıch VO  }

tehlte, weıl der Schwerpunkt der katholischen Theologie einer Rückkehr ZUuU Evangelıum her 11EU un: olaubwür-
nıcht auf biblischem Felde lag, ıne eigenständıge katho- dig der Gegenwart stellen. Rückkehr Z Evangelıum,
lische Bibelwissenschaft zudem durch die schrofte, Öftnung Z Welt, Sorge die Einheit der Christen,
unerleuchtete Stellung der Kırche Liberalismus un diese Leıitlin:en des Konzıls stimmten weıthın MI1Tt den
Modernismus aber sıch noch nıcht entftfalten konnte. Den- Zielsetzungen des Bibelwerkes überein un: verliehen 1U  —
noch ha diıese Besinnung aut die Bibel Aaus oläubigem diesem Werk hohe Aktualität: gleichzeitig wuchsen da-
Instinkt heraus Entscheidendes ZUuUr inneren Erneuerung durch dem Bibelwerk MHNEUEC Aufgaben Die Arbeit des
der Kirche beigetragen. Bibelwerkes War 1U  $ für die Kirche lebensnotwendig g..

worden. Ar ıhm bıs dahın vorwıegend der Bereich derBegegnung miıt der protestantıischen Bibelbewegung Vertiefung un Erbauung des Glaubens der Gläubigen
Dıie Wiederentdeckung der Biıbel fü den Alltag der Kırche überlassen, wurde 1U  a einem ma{fßgeblichen Instru-
un: des Christen öffnete gleichzeitig den Blick für das MmMent der kirchlichen Seelsorgs- und Verkündigungsauf-Unnatürliche der Spaltung und chuf 1nNe Basıs tür das gabe.Verstehen und egegnen der getrenNNten Christen. Nıcht
menr die Behauptung un: Verteidigung des Eigenbesitzes Bıbel un Verkündigung
Aa Glaubensgut stand 11U 1m Vordergrund, sondern dıe Der großangelegte Versuch, das Glaubensgut der Kirche
orge Ulr die gemeınsame Bewährung 1n der Glaubens- auf die Fragestellungen der Gegenwart 11CUH überden-
u:  9 1M gemeınsamen Zeugnıis. ken un darauthin NECUu tormulieren, mu notwendig
uch bahnte sıch 1n aller Stille ine schöpferische egeg- Unruhe 1m bisher allzu testgefügten Besitzstand der ka-
NUung MI1t der protestantischen Bibelwissenschaft 1n der ka- tholischen Gläubigen schaften und mMu VOT allem die
tholischen Kirche un: tührte apst Pıus : Träger der Verkündigung un Lehre 1in der katholischen

Kırche 1n Krısen und Unsicherheit sturzen. Soll diesereiner OÖfftnung der kırchlichen Führung vegenüber den
Fragestellungen und Methoden moderner Erforschung der Proze{((ß des Umdenkens daher gelingen, mussen alle dazu
heiligen Schriften. Die Bibelenzyklika Pius D Divino beitragen, die dazu erutfen sind, allen OIan die Bibel-
fflante Spiırıty Aaus dem Jahre 1943 signalısiert bereits wissenschaftler und Pastoraltheologen. Dıie Träger der
diesen Proze{fß. Verkündigung Seelsorger und Lehrer, oilt mit den
So bedeuteten die Unterdrückung un: das Verbot der ka- Ergebnissen un Methoden machen und
tholischen Bibelbewegung durch die nationalsozialistischen zugleich Handreichungen für diesen Verkündigungsdienst
Machthaber, auch die Ausbombung seiner Zentrale in schaften. Immer wıeder 1St auch gefordert, sıch öftent-
Stuttgart 1944, nıcht 11UT ein außerlich siıchtbares Ende der lich al dem stellen, W Fragen und Meıinungen Al

bisherigen Arbeıt, sondern wıesen darüber hinaus auf das die Kiırche herangetragen wiırd; darüber hinaus 1St
Neue hın, das 11LU  — diesem Werk 1mM Zuge des Wiıederauf- nÖöt1g, den Gläubigen selbst eiınem vertieften Glauben
baus nach dem Krıege aufgetragen WAarL, auf breiter Ebene helfen, um dem 50g der modernen Welt standzu-
Seelsorger und Gläubige Al die Fragestellungen und Eın- halten und darın sıch bewähren. Darum MuUu auch der
siıchten der wıssenschaftlichen Erforschung der Bıbel her- Gottesdienst, das Beten und Feıern der Kiırche 1CUH g..
anzuführen un: sowohl Verkündigung, Unterricht, seel- staltet werden VO den Quellen der Offenbarung her.
sorgliches Wiıirken W1e auch christliches Leben VO  S den Zugleich oilt CS; mMIt den getreNNtenN Chrısten
Aussagen un: Lebenswerten der Heılıgen Schrift her das Evangelıum MEn verkündigen, sowohl 1 Raum
durchformen. Begeisterung für die Bıbel allein konnte der sakularısıerten alten Welt W 1e auch nier den nıcht-
ahOE  S NıchAt mehr genugen, ebenso nıcht, die Aufgaben bıbli- christlichen Völkern.
scher Erneuerung der Seelsorge allein den Miıtgliedern des Schaut INan auf diese Aufgaben, 1St allerdings zuzugeben,
Bibelwerkes überlassen. Es Wr 1U  a} nötıg, da{ß die da das Bibelwerk wieder EePSsSt Anfang steht. och
Bischöfe dieses Werk personell un finanziell unterstutz- sınd bereits Fundamente gelegt, auf denen weıter-
ten, 1in den einzelnen Diıözesen seine Ziele aufgrifien und gebaut werden kann. S0 wurde auf Antrag des Bibelwer-
förderten, ıhm auch die Möglichkeit verschaflten, auf brei- kes bei der Deutschen Bischotskonferenz ıne Unterkom-
ter Ebene die katholischen Christen selbst anzusprechen mM1ssıonN für bıblische Fragen dem Vorsıtz VO  a Weih-
un für dıe Miıtarbeit gewinnen. ıschof Protessor Eduard Schick, einem angesehenen
Da{fß diese Neuorientierung des Bibelwerkes 1mM anzen Exegeten, gebildet; als Konsultaoaren sind vorgesehen dıe
der deutschen katholischen Kırche energısch eingeleitet bekannten B:belwissenschaftler Dei{isler, Groißs, Ba
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Schnackenburg und Vögtle SOWI1e der Dırektor des Bibel- leitet worden durch eın Treften zwıschen den Leitern des
werkes, Knoch Dieser Unterkommission wırd ob- Weltbundes der Evangelischen Bibelgesellschaften un: den
lıegen, die Bıschofskonferenz in biıblischen Fragen Beauftragten des römiıschen Einheitssekretariates 1m Jaberaten, tür biblische Ziele aufzuschließen und alle An- NUuUaAar dieses Jahres 1in Rom Dabei wurde beschlossen, aut
gelegenheiten, welche die Bıbel betreffen, aufeinander 1b-
zustımmen.

dem Felde der Übersetzung und Verbreitung der Schrift
sSOWeıt als möglıch zusammenzuarbeiten und alle WegeSeit ein1gen Jahren 1St das Bibelwerk 1mM Auftrag der gehen, die einer möglıchst gemeınsamen Arbeit füh-

deutschen, schweizerischen und Öösterreichischen Bischöte 1en i1ne zentrale biblische Informationsstelle auf ka-
mıiıt der Vorbereitung elner einheitlichen deutschen ber- tholischer Seıite 1st bısher AausSs Mangel Mitteln nıcht
SETZUNg der heiligen Schriften AUS den Urtexten betraut, zustande gekommen. Auch 1st ine gezielte biblische Biıl-
die überall dort Verwendung finden soll, die Bibel dungsarbeit iın Funk und Fernsehen noch nıcht ın Angriffkirchlich gebraucht wırd, VOT allem 1n der Liturgie. Sworden. Vor allem aber fehlt an einer W1S-
Rund Fachleute, vorwıegend Exegeten, daneben aber senschaftlichen Arbeitsstelle 1mM Rahmen einer theologi-auch solche für Lıturgıe, Katechese und Germanıiıstik arbei- schen Fakultät, diıe den Fragen der Umsetzung der bibli-
ten se1It 1963 an diesem Werk, VO dem in absehbarer schen Botschaft ın die Seelsorge und 1n den öftentlichen
eıt Probetexte veröftentlicht werden sollen. Raum hinein methodisch nachgeht und die Prinzıpien für
Eıine HGUEG dreijährige biblische Leseordnung für die Sonn- 1nNe solche biblisch-kerygmatische Arbeit erforscht SOW1e
un: Festtage SOWI1e eıne zweıjahrıge tür die Werktage oll zugleich die pastoralen Ansatzpunkte dafür aufzeigt und
aAb Ende nächsten ahres iın der Kırche einge- Hılten scha ff} für i1ne truchtbare biblische Verkündigung
führt werden, wodurch alle wichtigen bıblischen Texte und Biıldungsarbeit im Raum der heutigen Kiırche und
den Gläubigen ın der Lıturgıie nahegebracht werden. Dıies Welt 1ıne Fülle VO  =) Aufgaben, VO  S deren Bewältigung
ertordert aber die Bereitstellung entsprechender Hıltsmit- abhängt, ob das Vorhaben des Konzıils gelingt, den Men-
tel tür ıne yottesdienstliche Auslegung dieser biblischen schen unNseIer eıit ıne NCUE Begegnung MI1t dem Evange-

lium schaffen.Texte. Eıne Perikopenordnung allein führt noch
nıcht vertieftem Verständnis der Schritft. Gediegene, VOTLT
allem praktikable biblische Predigthilfen fehlen 1aber 1mMm Die Organısation des Worbes
katholischen Raum noch weıthin. Es 1St noch nıcht einmal Da Bibelwerk hat diese Aufgaben 1n den Blick veraßtabschließend geklärt, W a4s biblisch predıgen praktisch heißt un weiß siıch iıhnen verpflichtet. Durch Gutachten und
Der Religionsunterricht wird LNECU gestaltet, wobel Vorschläge, durch ıne weıtgespannte Organısatıon, durch
die Erschließung des Wortes Gottes Grundlage un: Mıtte Zusammenführen der katholischen Bibelwissenschaftler,
der Glaubenserziehung bıldet, dafür mussen aber HEUSC durch seine Biıldungsarbeit und Publikationen sucht
Lehr- un: katechetische Hılfsbücher veschaften, VOFT allem ihnen gerecht werden. Es 1St auch in den VELILSANSCHCHaber die Religionslehrer besser als bisher ausgebildet WEOI- Jahren entscheidend vorangekommen.
den Die Diskussion relıg1öser Fragen 1n der Oftentlichkeit Wıe Anifang se1nes Weges arbeitet auch heute als
ru nach einer überzeugenden Inftormation und Glaubens- kırchlich und staatlıch anerkannte Bildungsgemeinschaft
schulung der aufgeschlossenen Kiırchenchristen. Diese Schu- (e V die VOT allem VO  3 ıhren Mitgliedern, rund
lung kann aber nıcht 1LLUTr sporadisch angepackt werden, aber auch VO  — Mıtteln der deutschen Bischöfe g-
ol S1e gelingen, sondern mu aut breiter Ebene erfolgen. tragen wırd. |Jie Mitgliederversammlung wäihlt alle drei
Vor allem 1St hierzu die Ausbildung eıner breiten Schicht Jahre eiınen Vorstand. Vorsitzender 1St z Prot Herbert
von.Trägern dieser Bildungsarbeit ertorderlıch. Haag, Tübingen, Stellvertretender Vorsitzender Priälat
Miıt den heutigen Bibelausgaben kann der gutwillige Josef Steinberg, Köln: neben einıgen Seelsorgern gehören
katholische Christ weıthin nıcht viel anfangen. Selbst be] dem Vorstand auch drei Laıien A arl Woltfer, Geislin-
bestem Willen erlahmt nach kurzer eit meıst die Bereıit- SCI1, Prof Paul Miıkat, Bochum, und Tau Marıanne
schaft, die Bibe]l regelmäßig lesen. Dies gilt auch für die Dirks, Freiburg. Als bischöflicher Referent und Protektor
Bibelausgaben des evangelischen Raumes. Es wırd sicher fungiert der Bischof VO  $ Rottenburg, Leiprecht, als
noch vieler Versuche bedürten, hier ine LOösung finden, dessen Beauftragter wiırkt Priälat arl Sınger. Mıt der Ge:
die sowoh! der Forderung der Texttreue W1e€e auch der schäftsführung 1St 1n hauptamtlich angestellter Direktor
Brauchbarkeit ür den heutigen Christen entspricht. betraut, Msgr. Otto Knoch, der in Tübingen 1 Neu-

Cn Testament doktoriert hat Neben ıhm wirken drei wel-An gediegenen und zugleich pädagogisch geschickt gestal-
biblischen Erziehungs- und Verstehenshilfen für tere hauptamtliche Referenten, junge Geistliche, die über

die and der katholischen Kirche mangelt noch weıt- ıne bıblische Fachausbildung verfügen, außerdem WEe1l
hın. uch fehlen auf der wissenschaftlichen Ebene KOom- Laientheologen, die VOTr allem mıiıt Lektoratsarbeiten be-

und Untersuchungen katholischer Bibelwissen- sind. In allen Diıözesen 1St eın VO Bischof ernanntfter
schaftler zentralen theologischen Fragen und wichtigen Diözesanbeauftragter tür die biblischen Ziele des Werkes
bıblischen Schriften, W as sıch für dıe biblische Bildungs- verantwortlich: 75 namhafte Exegeten des Welt- und Or-
arbeit hemmend auswirkt. densklerus gehören dem Wissenschaftlichen Beıirat A

der VOT allem beratend un: gutachtlich tatıg ISt Schwer-
Woran tehlt punkte der Arbeit bilden Pa die biblische Weiterbildung

AA >1bt erfreuliche Ansätze ZUuUr biblischen Zusam- VO Seelsorgern, Religionslehrkräften SOWI1e die 5Sorge
menarbeit mMi1t den evangelıschen Christen auf dem Felde biblische Intormation un Glaubensvertiefung aufge-
der Bibelausgaben und der Publıizistik, doch 1St noch schlossener Katholiken. Dıie Bildungsarbeıit gyeschieht 1n
nırgends weıttragender Zusammenarbeit gekommen, Verbindung MmMit den überdiözesanen, diözesanen und Ort-
Was besonders auf dem Felde eiıner gemeinsamen Bibel- lichen Bildungseinrichtungen, mı1t den bischöflichen
übersetzung höchst bedauerlich 1St Immerhin 1st diese Z Seelsorgeämtern un: Priesterbildungs- b7zw Lehrerbil-
sammenarbeit programmatiısch herausgestellt un: einge- dungsreferaten, MI1t Diözesanakademien und Erwach-
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senenbildungseinrichtungen, mıiıt Verbänden, Gruppen un: Kınderbibeln, biblische Schallplatten für Kınder, Karten
Öörtlichen Bildungswerken. Die Zentrale berät 1in der Aus- Z biblischen Geschichte, biblische Kindergebetbücher un
ahl der Themen, bietet Referenten oder schlägt solche biblische Wandkalender, die sich durch sorgfältige Gestal-
VOTLr S1e verfügt dazu über ıne Referentenkartei, die s1e Lung auszeichnen. Vor allem aber hat das Bibeljahrbuch,
z ausbaut un: NeUu taßt vermittelt Erfahrungen, das inımen MIt dem Sebaldus-Verlag, Nürnberg, se1it
weılst auf gyeeıgnete Literatur zur Vorbereitung oder Nach- re1l Jahren herausgegeben wiırd, als biblischer Jahrweiser
arbeit hın un macht Literatur un: Hiılfsmittel für Aus- MIt 90 OQO0Ö Exemplaren seınen Weg iın die Famıilien SCc-

fundenstellungen namhaft, stellt auch Ausstellungsmaterial Z
Verfügung. Dabei stehen meıst Themen im Vordergrund, 7Zusammen MIt dem Altenwerk des Carıitasverbandes
die durch die moderne Exegese un: Diskussion kontrovers SOTZLE das Bibelwerk für ine ansprechende un preiswerte
geworden sınd, W1€e Schöpfungsberichte, Wunder, histo- Grofßdruckausgabe des Neuen 1estamentes. Die MIt dem
rischer Jesus un: Christusglaube der Kirche, Kindheits- Pattloch-Verlag un: dem Borromäusvereın 1966 heraus-
geschichten, Engelauffassung, Osterberichte. Gefordert 1St gyebrachte Familienbibel dürfte nach Kommentierung un:
hier, often antworten un die Ergebnisse in einer Ausstattung B 1mM deutschen Sprachraum keinen Kon-
eıse darzubieten, die den überlieterten Glauben vertieft kurrenten haben Daneben wirkte das Bibelwerk beratend
un besser sehen lehrt. Daiß solche Vermittlungsarbeit Funk un: Fernsehen MI1It un! weiıist auf gee1gnete Mıt-

einer Zeıt, aa viele Fragen 1m katholischen Raum WI1S- arbeiter hın FEın besonderes Lob der deutschen Bischofs-
senschaftlich noch iıcht voll geklärt sind, ıcht leicht 1St konferenz erfuhren die biblischen Studienreisen 1n die
un: manchmal Mißverständnisse hervorruft, VOTr allem be]1 Länder der Heıiligen Schrift, die mehrtach 1m Jahr
solchen, die ZU erstenmal mı1t den ueln Denkformen wissenschaftlicher Leitung Gesamtleitung Prof Haag
un:! Ergebnissen der modernen katholischen Bibelwissen- 1n kleinen Gruppen durchgeführt werden un deren Eıgen-

AT INa  —$ besten als biblisch-archäologisch-zeitgeschicht-schaft Uun: Theologie in Verbindung kommen, darf nıcht
verwundern. Da{ß das Bibelwerk bei dieser Aufgabe siıch lıche Seminare estimmen annn ıne biblische Auskunftei
dennoch des Vertrauens der Bischöfe erfreut, An als steht allen ZUr Verfügung, die Antwort aut biblische Fra-
Zeichen tür die weiıithin gelungene un aufbauende Art Cn suchen. Von dieser Möglichkeit haben viele in den VeOeI-

se1ines Wirkens werden. Jahren Gebrauch gemacht. Erwähnenswert sind
auch die Fonds für biblische Vorhaben un: Bedürfnisse

Informations- UuN: Bildungsarbeit der 1ssıonen un der Länder 1m ÖOsten, das Material für
Ausstellungen über die Bibel, die Sammlung alter undFEınen maßgeblichen Faktor dieser Intormations- un: Bil-

dungsarbeit stellen die Publikationen des Bibelwerkes dar katholischer Bibelausgaben.
An erster Stelle sind hier die Zeitschriften CNNECN, Internationale Z usammenarbeitwelche die Mitglieder einen geringen Jahresbeitrag
(DM D für Studierende, KEZZ für Vollmitglieder) Von Anfang bestand CNSZEC 7Zusammenarbeit mı1t den
viermal jahrlich erhalten. Sıe sind auch 1mM Buchhandel entsprechenden Unternehmungen der Schweiz un: Oster-

reichs. Die Schweizer Katholische Bibelbewegung wurdeverfügbar. „Bibel und Kirche“ (38 000 Exemplare) richtet
sıch mehr Seelsorger, Lehrer und biblisch Vorgebildete, 1935 auf Anstofß des Bibelwerkes gegründet, das Oster-
die Bibelillustrierte „Bibel heute“ (23 000 Exemplare) 1St reichische Bibelwerk 1965 nach dessen Vorbild errichtet.
für breitere Kreise bestimmt. Beide Zeitschriften bauen Beide Werke beziehen se1t vergan  CNCH Jahr die e1it-

schriften des Bibelwerkes für iıhre Förderer un: Mitglie-dabei auf den Ergebnissen der heutigen katholischen FEre-
BESC auf, versuchen aber zugleich, diese Einsichten aut der 1le drei Werke tragen der Vorbereitung der
esbare un:! Jebendige Weıse bieten. Daß dieser Ver- Einheitsübersetzung mMi1t.
such, 7zwıschen Wissenschaft un: autbauender Verständ- WAar bestehen gyute Kontakte ZU Sekretarıiat Dea iın
ichkeit einen gangbaren Weg finden, nıcht ımmer be- Rom, das Ja ıne eigene Sektion für die Fragen der bibli-
friedigend gelingt, braucht hier nıcht besonders betont schen Arbeit 1n katholischen Ländern un: der Zusammen-
werden. arbeit MIt den entsprechenden Einrichtungen des Weltbun-
Im Dienst des Brückenschlags zwischen Wissenschaft un: des der Bibelgesellschaften hat, einer 7 usammenarbeit
Seelsorge, Forschung un:! Unterricht, Lehre un Leben, der katholischen biblischen Institutionen Kuropas 15t
stehen auch die Veröffentlichungen des angeschlossenen aber noch nıcht gekommen.

Mıt dem Weltbund der Bibelgesellschaften, dem Evange-Verlages, ath Bibel-Werk GmbH, die Monographien-
lischen Bibelwerk 1n Deutschland un der Württember-reihe: Stuttgarter Biblische Monographien; die iblisch-

liturgische Reihe Am Tisch des Wortes, ohl die - yischen Bibelanstalt verbinden das Bibelwerk se1it Jahren
spruchsvollste Hılfe des Verkündıigers gegenwärtig; die ENZEC Kontakte. Neben regelmäfßiger gegenseltiger Intor-

matıon se1 VOL allem auf den gemischten Übersetzeraus-eın überaus posıtıves Echo Aindende Informationsreihe
über wichtige biblische Stellungnahmen der Kirche, rage- schu{fß 7zwischen dem Katholischen un dem Evangelischen
stellungen un Ergebnisse der modernen katholischen Bibelwerk hinzuweısen, der 1ne einheitliche Fassung wiıch-
Bibelwissenschaft: Stuttgarter Bibelstudien, die bewußt tiger biblischer Texte, VOTLr allem der Lesungen der och-
auch heiße Eısen anpacken; schließlich die Werkheftreihe feste des Kirchenjahres, auf der Grundlage der kath FEın-
Zur praktischen Bibelarbeit, die NeUeEe Wege für biblische heitsübersetzung vorbereıtet. Die bisherige Arbeit hat da-
Arbeitskreise erschließt. Zu eiNEeN sind 1er noch Bibel- be] geze1igt, daß auf dem Felde der Übersetzung der
lesepläne, Kleinschriften wichtigen biblischen Fragen, Heıiligen Schrift keinerlei konfessionelle Hındernisse oibt.
biblische Hiılfsbücher, der ZWaNZzılg efte umfassende Da{ß trotzdem bisher keiner umfassenden Zusam-
Kleine Kommentar zZzu Neuen Testament miıt einer Ge- menarbeit für ine deutschsprachige Bibelübersetzung kam,
samtauflage VO über 250 000 twa 300 Teilnehmer ha- hat ohl VOTLT allem darın seinen Grund, dafß die letzte
ben MIt diesen Heften einen zweıjahrigen Fernkurs über Revıisıon der Lutherübersetzung nach langen Jahren der
das Neue Testament absolviert. Zu CHNEN wäaren noch Vorbereitung EerSst 1965 1n der Evangelıschen Kirche e1in-
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geführt wurde un da{fß darüber hinaus der Luthertext tragenden unterschieden zwischen Atheismus un: Kom-auch die protestantıschen Gruppen umfaßt, die nıcht dem munısmus und betonten, daß ihnen ein öftentliches Auf-Rat der Evangelischen Kıiırche 1n Deutschland angeschlos- Lreten den Atheismus keine Schwierigkeiten e1InN-
semn sınd. Dennoch esteht die Hoffnung, da{flß die großen bringe. Deutlich wurde, dafß die Lage der Christen in denMöglichkeiten des Zusammenwirkens auf biblischem Felde kommunistischen Ländern nıcht einheıtlich 1St un: da{f S1eauch ın Deutschland tortschreitend werden kön- sich auch verschieden dazu einstellen.
1L1E1)., Auf höchster Ebene wurde diese Zusammenarbeit be- Die Eröffnungsansprachen hıelten Bischof Laszloreits programmatiısch herausgestellt und offiziell eingele1-
teLr. durch eın Ireften zwıschen den Leıitern des Weltbundes

(Eısenstadt), Reftferent für Rundfunkfragen 1ın der Oster-
reichischen Bischofskonferenz, un der Generalintendantder Bibelgesellschaften un: den Beauftragten des römischen des Ostereichischen Rundfunks, erd Bacher Außer denEinheitssekretariats 1m Januar dieses Jahres 1N Rom

Dies alles 1St verheißungsvoll, doch fehlte dem Bibel-
reı Berichten AUS Ungarn, Polen und Jugoslawien wurde
NUuUr eın Vortrag gehalten, VO  e Rene Marciıic, dem Rektorwerk,m den anstehenden großen Aufgaben und der Universität Salzburg, über „ÖOsterreıchs Standort 1ın

Möglichkeiten, VOTr allem noch wissenschaftlichen Miıt- der Welt“ och wurde ein reiches Empfangs- unarbeitern un Miıtteln für ıne weıtgespannte Arbeit. Besuchsprogramm entwickelt: bei Kardınal Könıig, be]Daher wird entscheidend darauf ankommen, ob die Bischof 7Zak (St Pölten), beim evangelischen Superinten-Bıschöte noch mehr als bisher ıhm bei seinen Aufgaben denten, beim Bürgermeıister VO  - VWıen, bei der nıeder-
helfen, ob gelingt, eınen starken Fördererkreis schaf- österreichischen Landesregierung SOWI1e der Besuch desten und die Mitgliederzahl erhöhen. Soll „die Kırche Stittes elk un: der Gotikausstellung 1n Krems. ıchtsıch durch die gesteigerte Verehrung des Wor- unterschätzen sind die vielen persönlichen Kontakte un:
tes Gottes“ (Dekret über die gyöttliche Oftfenbarung), be- Gespräche bei Gelegenheit dieser Empfänge, die vielleichtdarf eines klugen un: zielbewußten Zusammenwirkens das Wichtigste N. i1ne greifbare Frucht der Tagungaller, die sıch tür die Sache Christi iın der Kirche erant- 1St der Beschlufß für ıne gemeınsame Programmgestal-wortlich wıssen. Die Sehnsucht, das Wort Gottes hören, Lung 1m Kırchentunk der Staaten untereinander.
pragte entscheidend das Schicksal der Kırche 1m deutschen
Raum; VO  S4 der gemeınsamen Sorge aller wachen Christen

das Wort Gottes wird abhängen, ob die getreNNten
Christen zusammenfinden und ob das Zeugni1s der Kırche AÄAus dem Vatıkan
yehört un velebt wird. Gerade die Christen, die katho-
lischen Christen des deutschsprachigen Raumes, haben Vatikanische Das Sekretariat tür die Nıchtchristenhierzu Entscheidendes beizutragen. Richtlinien für den

Dialog mit den hat al September 1967 dem
nichitchristlichen Tıtel DE  „F  ur die Begegnung der Religio0-
Religionen nen  “ einen Leitfaden ZU Dialog mıi1t

Kirchenfunk- Unter dem Tıtel „Kırchenfunk ZW1-
Tagung mıiıt

den Miıtgliedern niıchtchristlicher eli-
Teilnehmern schen ÖOst un West“ und veranstaltet g10nsgemeınschaften . veröfientlicht. Die Feder-

den ststaaten VO Kiırchenfunk des Osterreichischen tührung des Sekretärs des Sekretarıats, Pıerre Hum-
Rundtunks fand 1n Wıen VO bıs bertclaude 5 abgefaßten Rıchtlinien wurden zunächst

September 1967 ıne Informationstagung für Kır- LUr 1n französischer (vgl „Documentatıion Catholique“,chenfunkredakteure ‘9 der als Vortragende auch 6/, Sp 1655—1692) und englischer Sprache (NCeinıge Chefredakteure katholischer Blätter Aaus den Ost- News Servıce VO D 6/) verbreitet. Oftenbar
Ttaaten teilnahmen, nämlich Bela Sa VO „U) Ember“ der VO  3 der Synode geforderten Aufmerksamkeit hat diese
(Budapest), Wıtold Jankowski VO Organ der Pax- Veröftentlichung bisher wenıg Beachtung gefunden. Die
Bewegung „Slowo Powzechne“ (Warschau) und Wladimir acht Kapitel des Dokumentes insgesamt eLtw2 VO
Pavlinic VO „Glas Koncila“ (Zagreb), während der VOL- Umfang einer Enzyklika stellen den ersten un allge-gesehene tschechoslowakische Vertreter (evang. Kırche) meınen Teil eınes geplanten Wegweısers für den Dialogund der Rumäne, eın Orthodoxer, nıcht kommen OonNnn- mMI1t den Nıchtchristen dar, ın dessen Zzweıtem Teil die
ten (letzterer allerdings Aaus innerkirchlichen, nıcht Aat- einzelnen Religionsgemeinschaften VO  e} Fachleuten des
lichen Schwierigkeiten). Sıe berichteten VO Stand der jeweiligen Gebietes gesondert behandelt werden sollen
katholischen Presse un des Rundfunks ihrer Länder Wıe der Präsident des Sekretarıats, Kardıinal Paolo
daß 1ın Ungarn drei katholische Zeitschritten und bald ine Marella, einleitend bemerkt, hatten die Ordinariate
vierte exıstieren un: 1m Rundfunk für die katholische eiınen derartigen Leıittaden vielfach gefordert. Dıieser
Kırche monatli;ch ine halbe Stunde Sendezeit ZuUur Ver- Teil oll 1U  e} die psychologischen und praktischen Pro-
fügung steht, die für Mınuten Evangeliumbetrachtung bleme behandeln, die sıch grundsätzlıch bei der Begeg-un 20 inuten sakraler Musik verwendet wiırd: da{ß 1n NUuNg miıt allen Völkern un: Religionen ergeben. Gleich-
Polen Wochenzeitungen exıstieren, doch miıt Schwie- zeit1g kündigt der Kardinal ein ın Vorbereitung befind-
rıgkeiten in der Papıierzuteilung kämpfen haben, un liches Handbuch d} das relig10nswissenschaftlichen Fra-
daß keinerlei Rundfunksendungen religiösen Inhalts SCHi, VOT allem dem Verhältnis VO  S Religion und Glaube
g1bt, daß ın Jugoslawien die meıstgelesene katholische gewidmet se1ın oll Das Vorwort des Sekretarıiats be-
Zeitung, „Glas Koncıla“, ohne jede Schwierigkeit 1n der LONT schließlich, der Dialog se1 ZWAar das Anliegen eines
Drucklegung un: ohne staatliche Zensur ıne Auflage VO  e jeden Christen, erfordere aber 1Ne „ungewöhnliche
170 000, kirchlichen Hochfesten 230 0O0Ö erreicht, un: intellektuelle Qualifikation“, „exakte Quellenbenutzung“
War ın Kırchen un: 1M Einzelabonnement, während eın

Vorsicht“
und „Ausgewogenheıt zwıschen Inıtlatıve un klugerVertrieb 1n den Zeıtungskiosken noch nıcht gelungen ISt;

un daß keine relig1ösen Sendungen exıstieren. Die Be- Der Begriff Dialog, WwIıe 1mM vorlıegenden Dokument
richte 1im Sanzecnh optımıstısch gehalten. Die Vor- impliziert iSt, geht VO  e} der Voraussetzung AUS, da{flß das
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Christentum ZWAar 1n einzelnen Punkten VOI en anderen angekündigten Handbuch austührlich behandelt werden
Religionen eigenen Werten befruchtet und bereichert sollen. In Übereinstimmung MIit der Oftenbarung 1ätten
werden könne, daß die gegenseltige Annäherung, der die Überlegungen der Psychologie un: der Philosophie
Dialog, jedoch schließlich dazu dienen musse, diese Werte dem Ergebnis geführt, da{(ß 1mM Menschen eın Bereıch
anderer Glaubensgemeinschaften als gottgewollte Vor- sel,; der sıch eindeutig charakterisieren lasse durch aktıve
bereitung aut die Botschaft des Christentums erken- oder passıve Bindungen „eine Jetztgültige Realıtät“,
NCN un: die anderen Religionen die geoftenbarte die sıch der Mensch Sln seiınen Freuden und Leiden
christliche Religion heranzutühren. In diesem Sınne wendet und VO der aut ırgendeine Weıse e11 C1-

nımmt das Dokument auch ausdrücklich ezug auf das wartet“. Diese „relig1öse Disposition“ se1 nıcht ”
Dialogverständnis Pauls Nalc W1e 1n seiner Enzyklika Sekundäres oder Rande Liegendes“, sondern in die
Ecclesiam S$UAam vgl Herder-Korrespondenz 18 Ja „innersten Tieten seınes Seins eingeprägt“. Wenn auch 1m

567) Zzu Ausdruck kommt, SOWI1e auf zahlreiche Kon- allgemeinen das relig1öse Bewußfßtsein „auf gesellschaft-
ziılsdokumente. lıchen Iradıtionen und nıcht 1Ur auf persönlicher Reflek-
Eın kürzeres ersties Kapıtel kennzeichnet den Dialog als tion grundgelegt“ sel, könne doch das persönliche (ze-
einen „Weg der Liebe un: des Glaubens“. Der usgangs- WwI1ssen nıcht VO  e) diesen Traditionen „verdunkelt“ W Eer-

punkt für ede Annäherung andere Religionen se1 die den, sondern „ebenso WwW1e sıch ıhnen konform machen
Liebe, das Bemühen musse aber begleitet se1n VO  S der kann, annn diese auch kritisieren und, W CI nöt1g, sıch
Erkenntnis der Gröfße des „übernatürlichen Lebens, das dagegen auflehnen“. Die Kırche musse deshalb lernen, in
uns 1n der Taute vermuittelt wird“. Die Liebe, „dıe auf der Seele des Menschen, 1n der „anıma naturalıter christ1-
Einheit ran TEn und der Glaube, „der auf der UUnter- AA lesen un: mMi1t Aufmerksamkeit 1n jeder Religion
scheidung besteht“, schlössen sıch nıcht Aaus, sie sej1en viel- „das ehrliche Streben nach Vollkommenheit, den Weg der
mehr „komplementäre Elemente“. WAar dränge die Liebe Selbstreinigung un den Gehorsam gegenüber dem höch-

„Einheıit durch Angleichung“, jedoch „mussen WIr sten Gut SOWI1e die Suche nach dem Unendlichen“ verfol-
gyanzheitlich WIr cselbst leiben, ohne ıne Preisgabe oder SCNH, da diese die „bevorzugte Basıs für den Dialog“ dar-
eınen Kompromıi(ß 1n Glaubensdingen“. stellten. Das etrefte auch die objektiven Aspekte der

einzelnen Religionen, WwW1e Mythos, Symbolismus, Rıtus(Jewiıssen und Tradıtion und Magıe, Religionsphilosonphie, Dogmen, Opfer und
Mıt „einıgen lehramtlichen Fragen“ befafßt siıch das zweıte Gebet, Moral und Naturrecht, Selbsterziehung, Kontem-
Kapitel, näamlıch M1t dem „Ursprung, dem Wesen un: plation un: mystisches Leben, iın denen Anknüpfungs-
dem Ziel des christlichen Glaubens“, mMI1t der Sıtuation punkte und Gemeıinsames, aber auch Gefahren erkennbar
der Nıchtchristen gyegenüber CGottes Heıilswillen un der se1en. „ IS 1St notwendig, sıch erinnern“, heilßt in
Bedeutung der posıtıven Elemente in den einzelnen lı dem Abschnitt Zzu My-thos, „dafß das Christentum eiıne
gy]onen. Ile Religionen selen 1ın der etzten Analyse „der Struktur besitzt, die radıkal verschieden 1st VO  e} der des
soz1ale un institutionelle Ausdruck des relig1ösen Be-
wußtseins eınes Volkes. Gnade und Sünde ex1istieren des-

My-thos, und jeder Versuch einer Entmythologisierung des
Christentums gerat MmMi1t den Worten der Apostel selbst 1n

halb ın ihnen nebeneinander.“ Wenn auch das Evange- Konflikt“ (Verweıs auf T1ım 1 A
l1um nıcht auf die gleiche Stute W1e€e die anderen Relig10- Berufung und Ausbildung ZUu Dialognen gestellt werden könne, selen doch die ‚ursprung-
lichen un echten Elemente“ der niıchtchristlichen elı- Die beiden folgenden Kapıtel betreften die Berufung und
710nen, als eın Ausdruck der relig1ösen Veranlagung des Vorbereitung für den Dialog mM1t den Nichtchristen. Die
Menschen und des 1ın ıhm grundgelegten moralischen (3e- unıversal ausgerichtete Kirche habe tür jedes Talent ıne
SETZECS, Von Gott ausgewählte Wege „1N Hınblick auf das Aufgabe, und das gelte auch tür den Dialog. Die Auf-
eıl un die Kırche, denen 21n nach der Aussage der gyaben und Möglichkeiten der verschiedenen Stände un
Propheten die geistliıchen Gaben der Völker führen“. Gruppen 1n der Kirche werden ZeNANNT, auch die be-
Gegenüber den Religionen wolle sıch die Kirche nıcht sondere Rolle der Konvertiten, die iıne ‚Brücke“ bilden
auf Verkündigung un Zeugni1s eschränken, S1€e bemühe könnten zwıschen iıhrem früheren un: ıhrem Jjetzıgen
sıch vielmehr heute auch unnn einen „Wwirklichen Dialog relig1ösen Mılieu. Eın längerer Abschnıiıtt betrift} die Ver-
au} menschlicher Ebene“ Das edeute „Ireıen und a  e der Laıen, wobel die Möglichkeiten der
treundschaftlichen Kontakt“ Z Wohl der Katholischen Aktion hervorgehoben werden. Große Be-
Gesellschaft un: gleichzeitig gegenseıt1iger Erkenntnis deutung wird auch der al beigemessen. Der Dialog 1 —-
der religiösen Werte 1m anderen. Daran erst könne sıch ordere „aufgeweckte Psychologie, Wıssen un: Takt, VOLIL
der yeligiöse Dialog anschließen. Die Kirche se1 uver- allem aber Begeıisterung un: die Wärme der Liebe®. Im
sıchtlich, daß eın solcher Dialog dazu dienen werde, „den „gelebten Glauben“ musse der „unerläßliche usgangs-
Weg des Herrn bereiten un: JA eıl der icht- punkt“ vesehen werden, dazu aber sollten gründliche
christen beizutragen“. Das Ma{iß des „ Vorbereıtetseins auf Kenntnisse der eigenen SOWI1e der Glaubenswelt des art-
das Evangelıum“ könne IN werden dem „Krite- 1eTs hinzukommen. Welche Schwierigkeiten auftreten
r1um der christlichen Offenbarung und der natürlichen können und WI1e häufig aller Vorbereitung Grenzen
menschlichen Vernunft, die 1mM Reich der Schöpfung VOCI- siıchtbar werden, wırd einem Beispiel Aaus der Miss10ns-
ankert 1St  “ Jede „Bejahung der Kreatur un ıhrer grund- geschichte erläutert: eın Gefährte des Franz AXaver
legenden Werte“ SEe1 Gott wohlgefällig. Das etrefte auch habe Aaus apan an seiıne Ordensoberen geschrieben,
die Rıten, Zeremonıien und Bräuche, die ZESAMTE Kultur begegne Schwierigkeiten, auf die ıhm weder SCOtus noch
der Völker, die Philosophie, die Theologie und das gelist- Thomas VOIN quın eine Antwort geben könnten. Schliefß-
ıche und relig1öse Leben iıch musse tür jede Ländergruppe und Religion ıne
Der nächste Abschnitt wıdmet sıch in knapper Form „Ad-hoc-Methode“ entworten werden, w1e das Dekret
einıgen religionswissenschaftlıchen Themen, die in dem gentes (Abschnitt 16, Absatz 4) für dıie missionarische
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Tätigkeit vorsehe. Die ertorderliche Anpassung eziehe Begegnungspunkte, aus denen sich Dialogmöglichkeitensıch auch auf die landesüblichen Sıtten und Tabus und, ergeben könnten. Vor allem wırd die Rolle des katho-auf einer noch schwierigeren Ebene, autf die Geistes- ischen Lehrers hervorgehoben, und War auch nıcht-haltung, die Denkkategorien Un die einheimische Philo- katholischen Schulen und Staatsschulen, in denen eiınesophie. nıchtchristliche Religion Lehrfach sel.
„Zeugni1s geben 1St die Pflicht VO  _ allen, die sıch mMıiıt
dem Dialog befassen.“ Das 1St das TIThema des sechsten Die Aufgabe des Sekretariats
Kapıtels. War wirkten die Christen schon dadurch als In vielen Fällen wırd ratsam se1N, heißt ın demZeugen, dafß S1e vieltach als Minderheit Anders- Dokument weıter, da{fß die Christen nıcht VO  e} sıch AUSgläubigen lebten un deshalb deren besonderer Beob- ıne Diskussion beginnen. Man sollte aber aut jede rageachtung AUSSESETIZLT selen. S1e müßten 1aber gekennzeichnet eınes Nıchtchristen eingehen, wobel INa  . jedoch Aus-se1ın durch „echte Überzeugung VO  e} den Glaubenswahr- Sa  Q  e vermeıiden musse, die über die persönlichen Kennt-heiten un entsprechende Lebensführung“. Wiährend die
Moralgesetze in den meısten Religionen 1mM yroßen und

nısgrenzen hinausgingen. Für die offizielle Begegnung
VO  _3 Priıestern miıt Geıistlichen anderer Religionen musse

anzen übereinstimmten, musse der wesentliche Unter- die Erlaubnis der Ordinariate eingeholt werden. Di1e GE-schıed deutlich hervorgehoben werden, näamlı:ch daß das spräche sollten in aller Oftenheit geführt werden, in  =Christentum nıcht anthropozentrisch orıentiert, sondern dürfe 1ber nıe ‚einen Punkt der Glaubenslehre desauf Gott hın ausgerichtet sel. Der Christ musse sıch gerade Fortschrittes ZUr Einheit wiıllen preisgeben“. Schließlichdeshalb dem Elend 1n der Welt wıdmen, damıiıt auch die wırd auch aut die semantischen Schwierigkeiten verwıe-Armen dafür frei würden, „ Gott und die großen SCH, die sich be] der Konfrontation unterschiedlicher theo-Probleme des Menschen denken“. Wirksames Zeugnis logischer und philosophischer Systeme ergeben. Es wırdSe1 eshalhb einerseıts VO  $ der Selbsthingabe ZU Wohle begrüßt, da{(ß Bemühungen eın entsprechendes Worter-der Menschen epragt, andererseits aber davon, da{ß diese buch 1mM Gange sınd. Wenn INan auch bleibende Dıver-Hıngabe nıcht VO  a eiınem materialistischen Ideal] gCeNZEN akzeptieren musse, könne INan doch iınewiırd, sondern VO der Liebe Z Menschen Gottes Stute der Annäherung erreichen, die iın Von Hochachtungwıllen Vielfach sind die Möglichkeiten un Begegnungs- und Höflichkeit gekennzeichneten Beziehungen zwıschen
statten für den Dialog, die das vorletzte Kapiıtel E, den Vertretern der Religionen estehe.
Für manche Begegnungen se1 die eıit noch nıcht reif, aber Zum Schlu{fß wırd die Arbeit des Sekretariats tür dieınzwiıschen mü{fßten alle anderen Gelegenheiten wahr- Nıchtchristen erläiutert, das VOT allem auch die Organı-
.  MM werden. Die verschiedenen Völker, Klassen satıon des Dıialogs besorgen musse, In diesem Punkteund Berufsgruppen reaglerten unterschiedlich auf die wırd die Notwendigkeıit VO Spezlialinstituten betont, die
Annäherung der Christen. Deshalb musse INan einzelnen Priestern 1ne über die Seminarerziehung hın-
se1ın mıiıt den Grundlagen, die Gott 1n jedem Menschen ausgehende Sonderausbildung ermöglıchen sollen Den
und 1n jeder Kultur tür das „Gefüge des eistes“ gelegt Laıen wırd VOT allem die Zugehörigkeit den ewe-habe Von den Voraussetzungen der Partner musse 11a  3 SUNsSsCN der Katholischen Aktion empfohlen. Fuür die viel-
ausgehen, nıcht VOoNn den eıgenen. taältıgen Erfahrungen und Schwierigkeiten, die sich AauS

Christentum als TIrauma der Begegnung miıt anderen Religionen ergeben, 111 das
Sekretariat als koordinierendes Zentrum tungleren. EsEs MmMusse auch 1ın Rechnung gestellt werden, dafß Aaus histo- bittet Mitteilung der Erfahrungen und bietet Hıltferischen Gründen das Christentum 1n den Vorstellungen ın allen anstehenden Fragen ananderer Völker vielfach als eın „Irauma“ wirke. Ge- Die ZWaNnZzıg Nummern der Schlu{ß des Dokumentsschichtsfälschungen SOWI1e Begegnungen mMi1t schlechten

Christen hätten oft eın talsches Bild VvVon der chrıistlichen
stehenden Bibliographie ennen die Enzyklika Ecclesiam
$UMAM un die Konzilserklärung Nostra aeltlate SOWI1e nNneunReligion vermuittelt. „Häufig 1St die Aufgabe, tranzösische und un deutsche relig1ionswissenschaftlicheWunden der Vergangenheit heilen.“ Von den Dialog-

partnern müdfßte aut eiıden Seıten Raum gyeschaffen WEeEeI-
Veröftentlichungen.

den, daß INan sıch zunächst 1im gesellschaftlichen Leben
näherkommen könne. Eın besonders geeıgneter ÖOrt für
die Begegnung der Religionen se1 die Famılie, Wenn S1e Bischöfe der napp tünf Monate nach der Veröt-

„Dritten Welt“ tentlichung VO  e Populorum drogressi0auch n der n  Nn Bındungen spezifische Probleme Z.uUu Problemen der
mıiıt sıch bringe. Ausdrücklich wırd VOT allzu oyrofßer Entwicklungsländer haben sıebzehn Bischöfe Aaus zehn
AÄngstlichkeit ın Sachen „particıpatio“ in SaCrIS gEWArNtT. Entwicklungsländern August

1967 eın gemeınsames Schreiben unterzeichnet, das derDie Weigerung, den Zeremonien nichtchristlicher Aamı-
lienangehöriger beizuwohnen, könne Bitterkeit und Thematik gewıdmet iSst, die auch die Entwicklungs-
Spaltung ın den Familien tühren. eıtere Dialogmöglich- enzykliıka Pauls VI (vgl Herder-Korrespondenz ds J2
keiten böten sich den Arbeitsstätten und 1mM Verkehr 218) anspricht. Diese „Botschaft ein1ıger Biıschöfe der
mMi1t den Miıtbürgern. Die Entwicklungshilfe wird als eın Dritten elt  «“ die ın der tranzösischen Wochenzeitung
besonders geeıgneter Weg gCNANNT. „Abe das letzte Ziel „ Temoignage Chretien“ VOIN 31 August 967/ veröftent-

iıcht wurde hat auch außerhalb der katholischen PresseuNnseres Handelns MU klar VOrTr Augen stehen. Materiel- Beachtung gefunden.ler Fortschritt IMUu erreicht werden, aber als eın Mıttel,
umm den Menschen 1n eiınen glücklicheren und sichereren Dıie Autoren
Zustand Z.u versetzen, 1ın dem die nötıge Ruhe besitzt, Während der Konzilssessionen hat sıch der Autorenkreis
um Öhere Dınge denken Zz.u können.“ Kulturelle zusammengefunden und 1St dort durch Interventionen VOTKontakte, aut der Ebene VOon Schule, Wiıssenschaft und allem Zu Schema 111 hervorgetreten. Neun der Unter-
Kommunikationsmitteln SOWI1e ın der Kunst seıen weıtere zeichneten siınd in der lateinamerikanischen Kırche tätıg,
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nämlich der Erzbischof Helder PessGa CiAmara VO  e} revolutionen liefen NUur aut Wechsel den Unter-
Olinda UD Recife un sıeben weılıtere brasilianısche Bischöte drückern des Volkes hinaus Manche brächten mehr

der Apostolische Vıikar Florencia (Kolumbien) Schaden als Nutzen (vgl Populorum DTOZTESSLO, Absatz
Angelo Cuniberti In asıatischen Diözesen wirken der 31) Der Atheismus und Kollektivismus, MIiItLt denen sıch
Libanese Gregor Haddad Weihbischof der Melkiten SCWI1SSC soziale Bewegungen verbinden 1LLUSSECIN glau-
Beırut, der Bischot Charles Joseph Melckebeke VO  —$ Nıng- en, stellen schwere Gefahren für die Menschheit dar
S14 Chına (seıit SCINEX Vertreibung Apostolischer Vısı- Die Geschichte aber S daß BCWISSC Revolutionen

für die Auslandschinesen), Etienne Loosdregt, Apo- SECWESECN un: da{fß S1IC sich „vorübergehen-
stolischer Vikar VO Vıentiane 20S un Jacques den Antireligiosität entledigt un „ZUuULE Früchte Fa-
Grent C111n Bischof der iındonesischen Kirche Aus dem gCh hätten Die Französische Revolution se1 C111l Beispiel
afrikanischen Bereich unterzeichneten Bischot Georges datfür
Mercıer VO  3 Laghouat Algerıen un: der Apostolische Die Kirche weiß da{fß das Evangelium die VOITAaNSISC
Vikar VO  3 Heliopolis AÄgypten, Armand Hubert Au»s un: radikale Revolution ordert die Onversion heißt
dem neuseeländischen der Bischof Michel Darmancıer VO Und diese Konversion stehe schwerwiegenden
der Diözese Wallis and Futuna Der EINZISC europäische Beziehung TT Gesellschaft iInsgesam So habe Seit Z W Ee1-

Bischof den Unterzeichnern 1ST Franjo Franıc VO ausend Jahren das Evangelium, „sichtbar oder unsıicht-
Split Jugoslawıen bar, durch die Kirche oder außerhalb iıhrer > das „wirk-
Das Schreiben STUTZT sıch inhaltlich auf die Konstitution mächtigste Ferment für grundlegende Veränderungen
Gaudium et Sspes un: die Enzykliken Pacem LerTYrYıSs un der Menschheit gebildet
Populorum pregressi0, vermeıdet jedoch die den Omnl- Die Kirche auf Erden SC1 zweıtellos der Praxıs MI1L dem

System verbunden, das gegebenen Zeitpunktschen Dokumenten CISCHEN sprachlichen Wendungen ber
nıcht T: die Deutlichkeit un: Schärte alle kirchlichen „das Gemeinwohl oder WEN1BSTENS 1Ne SCWI1ISSC soz1iale
Verlautbarungen der eıit übertreftende Aus- Ordnung sichert Verbunden ZWaLT, se1l S16 doch
drucksweise 1ST bemerkenswert sondern auch die 'Tat- „keineswegs MI1 irgendeinem System verheiratet un: VOTLT

sache da sıch ZUuU erstenmal Bischöfe Aaus verschiedenen allem nıcht MI1L dem internationalen Finanzimperialıs-
Ländern und Kontinenten BEMEINSAIM dring- INUS Schon die Lehre des Zweiten Vatikanums habe die
lichen Thema außern Kırche VO diesem Imperialısmus des Geldes freı gemacht
War kann das Dokument nıcht als reprasentatıv für die Nach dem Konzıl erhöben sıch 1U  e energische Stimmen,
Kiırche den Entwicklungsländern betrachtet werden, die verlangten, „Schlufß machen MITL diesem vorüber-
geschweige denn als AUtOrıtatıve Aussage der Bischofs- gehenden Einverständnis zwıschen Kırche un eld
konferenzen Schließlich 1nistammen auch NUur die acht Wır selbst haben die Verpflichtung ernsthaften
brasılianischen Bischöfe und der lıbanesische Bischot dem Überprüfung unserer Situation dieser Sache und ZUr

heimischen Klerus, während die übrigen acht europäıscher Befreiung uUuNseTITer Kirchen VO  3 aller Versklavung dıe
Herkunft siınd Wenn sıch auch veranlaßt durch die radı- internationale Großfinanz
kale Dıktion, manche Katholiken beharrenderen
Rıichtung VO den Aussagen der siebzehn Bischöte distan- „Mietlinge un Gute Hırten
zieren MOSCH, gilt doch als sıcher, da{fß diese Bot- Jene Christen, die glaubten, W: Umständen
schaft“ dem Denken vieler Bischöfe den Entwicklungs- iıhr Land verlassen MUSSCHL, Revolution
ändern entspricht un großen Anklang finden wird entgehen, werden VO  3 den Bischöfen beschuldigt siıch 97

Kırche UunN Revolution der Stunde der Prüfung ıhrer Verantwortung gegenüber
Land un olk haben, „ VOTF allem, wenn

Die Völker der Dritten Welt bilden das Proletarıat der diese Christen reich sind un Wirklichkeit NUr fliehen,
Menschheit VO  ; heute heißt einleitend S1e würden ıhren Reichtum un ıhre Privilegien retten“ Den
ausgebeutet, iıhrer Exıstenz bedroht VO  - NCn Bischöften un: Priestern komme 1Ne noch yrößere Ver-
Mächten, die LLUL auf Grund ihrer Stäiärke das Recht be- pflichtung Z autf ıhrem Posten auszuharren, „denn WITLr

anspruchten, sıch Richtern un Polizisten der materiell sind die Stellvertreter des Guten Hırten un fliehen nıcht
schwächeren Völker machen Diıiesen Völkern der „ WI1C Mietlinge Tage der Gefahr Vielmehr sollten
Entwicklungswelt die nach Gerechtigkeit un Freiheit die Christen un ıhre Hırten die and des Allmächtigen
verlangten, möchten die Bischöfe „CIN1SC Worte der Er- erkennen W155CIIl den Ereignissen, die periodisch die
MUutgUunNg zusprechen, damıt SIC ıcht befürchten mu{ßs- Machthaber VO  w iıhren Thronen absetzen un die Demu-
ten, die Kirche widersetze sıch ıhrem Jegıtimen Kampf erheben“.
Dıie Bischöte betonen deshalb nıcht jede Revolution Seit Jahrhundert habe die Kirche den Kapitaliısmus
werde VO  e der Kırche verdammt vielmehr S1C JENC tolerijert un manche sC1iNeTr Praktiken, die ”  S kon-
Revolutionen begrüßen, die der Gerechtigkeit dienen, form M1 der Moral der Propheten un des Evangelıums
un S1IC wohl, daß oft die Reichen un nıcht Die Kirche sıch deshalb freuen, da{fß ein

die Armen, die den Klassenkampf auslösten. soz1iales System der Menschheit ZUuU Vor-
Die gegenWartıige Entwicklung der Welt habe Revolutio- schein komme, das dieser Moral näher stünde

„Di1e Christen haben die Pflicht ZCISCN, ‚dafß der wahre111e  3 hervorgebracht und bringe noch weıitfere hervor Das
sCe1 nıchts Überraschendes „Alle etablierten Mächte VO Sozialısmus das yanzheitlıch velebte Christentum 1ST

heute sind VOT kürzerer oder längerer eıit AUuUSs gerechter Aufteilung der Guüter un grundsätzlicher
Gleichheit aller (zıtıert nach KonzilsınterventionRevolution geboren worden, das heißt AUS dem Zerbre-

chen Systems, das ıcht mehr das Gemeinwohl des Patriarchen Maxımos) Weıt davon entternt ıh
gewährleistete, un AausSs der Einführung zufeinden, betrachten ıh: die Bischöfe als „CINC orm des

ber nıcht alle Re- soz1alen Lebens, die UunNnserer eıit besser angepaßt 1SE undOrdnung, die dafür gECIENETET WAar

volutionen notwendigerweise Zut manche Palast- mehr M1 dem Evangelıum übereinstimmt
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Im letzten Teıil iıhrer Botschaft ermutıgen die Bıschöte die die Vielfach „keine Vorstellung haben scheinen“, VOor
Völker der Entwicklungsländer, ıhre Befreiung selbst in welchen Schwierigkeiten die betroffenen Frauen stünden.
die and nehmen. Das „Volk der Armen und die Eınige VO  en iıhnen wurden bei der Abfassung der Stellung-Armen der Völker“ wüßten AUuUs Erfahrungen, dafß S1e sıch nahme konsultiert.
mehr auf ihre eigenen Kräfte verlassen müßfßten als autf War ergäben sıch 1ın den Einzeltällen Unterschiede (nachdie Hılfe VO  _ seıten der Reichen. Gewiß brächten manche Alter, Gesundheitszustand, etwaıgen Kindern, materieller
Staaten un Einzelpersonen schätzenswerte Hılfe, aber Versorgung USW.); tür die meısten Frauen stelle sıch jedoch
ware „eine Illusion“, pPassıv auf die treiwillige Umstel- die Notwendigkeit, nach der Trennung ine Arbeit ZAUT
lung 411 jener Warten, die auch nıcht „ ZUT Einsicht Sıcherung des Unterhalts suchen mussen. Vor allem 1m
gebracht werden, WEn einer VO  a en Toten aufersteht“ Alter VO  3 über Jahre müßten sıch viele Frauen mi1t
(Luk 16, Z ungesicherten un 1Ur mMIı1t einem Mındestlohn bezahlten

Keın Klassenkampf Stellungen abfinden. Hınzu ame die orge die Alters-
Außerdem stelle sıch häufig erneut die Wohnungs-Es N ıcht der Wılle Gottes, da{ß siıch die eınen irage. Die Rechtslage einerselts, die hohen Kosten NOL-

durch Ausbeutung der anderen bereicherten. Die AÄArmen wendiger Rechtsberatung andererseits erschwerten
sollten sich unterrichten un: zusammenschließen, sätzlich die finanzielle Sıcherung der Hau und etwaıgerdie Reichen zwıngen, Gerechtigkeit üben. Die Aat- Kinder. AD 1St bedauerlich, dafß iın den melsten Fällen
ıche Gewalt musse die Güterverteilung durchführen, 11ULr ıne Scheidung die Rechte der TAau un der Kinder
wenn sıe nıcht treiwillig erfolge. Das gleiche gelte sichert.“ Vieltach würde jedoch, einer schnellen De-
den Natıonen: da ıne „Wirkliche Weltregierung“ noch rein1gung kommen, iıne Scheidung m1t beiderseitigernıcht exıstiere, die die „Gerechtigkeit den Völkern Schuld akzeptiert, wodurch automatiısch auf die Unter-
durchsetzen un die Güter gleichmäßig verteilen“ könne, haltspflicht verzichtet werde.
musse s1ie „gefordert und errichtet werden“.
Die Bıschöfe treten nıcht tür den Klassenkampf e1n, viel- Psychologische Belastungen
mehr ordern S1e die Regierungen Auf, sıch die Be- Zu den materiellen Schwierigkeiten kämen noch schwere
endigung der Auseinandersetzungen emühen. Die psychologische Belastungen hinzu. Die Frauen, die nıcht
Reichen würden ıh iımmer noch schüren, indem S1e durch
unzureichende Löhne un: unmenschliche Arbeitsbedin-

wıeder heiraten wollten, lıtten einer „täglich wach-
senden Vereinsamung“ In der Gesellschaft würden S$1e nıcht

Yungen die Arbeiter ausbeuteten. „Es 1St ein subversiver hinreichend respektiert, vielmehr selen S1e den verschieden-
Kampf, den das eld seit langem heimtückisch 1n der sSten Benachteiligungen aAauUSgESETZTL. In vielen Fillen ührten
gyanzen Welt führt un! dadurch an Völker mordet. Es diese Spannungen nervosen Depressionen, Ja Selbst-
1St Zeıt, daß die Völker, gestutzt und gveführt VO  $ mord. Manche Frauen versuchten schließlich 1n einer NECUECNihren legitimen Regierungen, auf wirksame VWeıse ıhr Ehe Gleichgewicht, finanzieller Versorgung un Wıe-Lebensrecht verteidigen.“ dereingliederung 1n die Gesellschaft gelangen. Andere

erlebten die Enttäuschung als eın bleibendes Irauma für
ıhr gefühlsmäßiges Leben, andere würden durch das Be-

Auyus Süud- und Westeuropa wußtseın, „den Mann nıcht halten können“, Kom-
pensationshandlungen 1n Abenteuern verleitet. Das Ver-

Der französische Das Generalsekretarijat des französı- ständnıs der Priester un: die Freundschaft VO  — Christen
Episkopat
Problemen der schen Episkopats hat 1n einer Stellung- könnten diesen Frauen helfen, ın das normale soziale e
In Scheidung nahme VO September 1967 die ben eingegliedert werden un: das Bewußtsein des Aus-
der Trennung Priester aut die materiellen, mensch- gyestoßenseins verlieren.
lebenden Frauen lichen un relig1ösen Probleme hın- Die meısten Väter zeigten sıch VO Augenblick der ren-
gewl1esen, VO  $ denen die in Trennung ebenden oder g- nNung cselbst den Kındern gegenüber gleichgültig. Damıt
schiedenen un nıcht wieder verheirateten Frauen betrof- vergäßen S1€e auch meıstens die materijellen Verpflichtun-
fen sınd der Wortlaut 1St 1n „Documentatıon Catho- SCH, die mı1t den gerichtlich festgesetzten un: zumeıst NUur

lique“ VOMN LO467; Sp 1—17 wıedergegeben). schwer erzwingbaren Unterhaltssätzen nıcht abgegolten
Das Schreiben wırd mMIıt einer Intervention ZUguUuNsten der seljen. Schließlich verursache der Streıit der Eltern un: die

fehlende väterliche Autorität meılst schwere Störungen be]Wiıederverheiratung unschuldig Geschiedener mıiıt Billi-
gung der Kirche 1n Zusammenhang gebracht, die der den Kindern. Die Mutter, der allzuoft die Versorgung
melkitische Erzbischof Elias Zoghbı während der 7zweıten aufgebürdet würde, könne sıch nıcht 1m ertorderlichen
Aussprache Z Schema 111 1m Herbst 19653 IN- Ma(ßle der Erziehung der Kınder wıdmen, den Mangel
iIinen hatte. Manche glaubten in der Stellungnahme der auszugleichen. Deshalb SsCHh die Bischöfe d Einrichtun-
tranzösischen Bischöfe eın „Anzeıchen einer Evolution“ ın SCI auf Ptarrebene schaften, die den Kindern während
der katholischen Einstellung den Geschiedenen er- der Arbeitszeit der Mütter Obhut un den uttern cselbst
kennen (vgl „Temoignage Chretien“, 6/, 19) Beratungshilfe zewähren.

Die Sıtyuatzon ın Frankreich Appell A die christlichen Gemeinden
Von den betroftenen Frauen werde den Christen oft derZehn Prozent der 1n Frankreich kirchlich geschlossenen

Ehen werden geschieden, 1n 75 Prozent dieser Fälle wiırd Vorwurf.der Gleichgültigkeıit, Ja der Ablehnung gemacht.
eıne Scheidung angestrengt, weıl miıindestens eın Ehepart- In katholischen Kreisen werde ine geschiedene oder 1n
ner ıne NEeEUE (Zivil)ehe eingehen 1l Der Episkopat TIrennung lebende Frau gerade noch toleriert, vielfach C
möchte jedoch gerade auf die Siıtuation der Frauen hin- doch negatıv beurteilt oder übergangen. Das se1 auch
weısen, die NT: allem AaUusSs relig1ösen Gründen keine NEeUE durch den Artikel 310 des ode Civil mitbedingt, der in

Yerheiratung suchen. Er 111 die Priester „alarmıeren“, allen Fällen nach dreijähriger Trennung ıne Scheidung
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möglıch mache, un: ZWAar schon auf Verlangen Nur eınes wenı1gstens tür eine ZEW1SSE eıt gesichert schien, verfügte
Ehepartners. Selbst jene Frauen, die sıch AausSs relig1ösen die syrische Regierung, w1e scheıint, sehr überaschend,
Gründen eıner Wiederverheiratung versagten, würden als September, dafß die admınıstratıve Leıtung dieser
„Geschiedene“ negatıv eingestu Schulen fortan dem Erziehungsminıisterium untersteht. Die
Unter Bezugnahme auf das bekannte un auch während Verträge zwıschen den Schulen un: dem Lehrpersonal
des Konzzıils beachtete Werk VO Celine Rolıin, Femmes wurden annulliert un: mussen durch Vertrage mMi1t dem
Separees (Flammarion, wırd VO  3 den Katholiken Erziehungsministerium eEersetizt werden. Das Erziehungs-
gefordert, sıch über ıhre Einstellung den Problemen mınısterıum begründete diesen Schritt mMIt der Notwendig-
VO Trennung und Scheidung klar werden. uch diese eıt einer Vereinheitlichung der Lehrbücher un: des Lehr-
Frauen verdienten Achtung und geistliche Betreuung. planes. In einem wirklich soz1alıstischen un: säkularen
Ebenso W1€e den Wıtwen, komme auch diesem Personen- Staat ce1 die Einheit des Unterrichts ıne der wichtigsten
kreıs iıne besondere „Spirıtualitat“ Z auch S1e bedürften Aufgaben und Ziele Das Vorgehen der syrischen Behör-
eigener Bücher und Zeitschriften. den annn 198088 noch als böswillig klassıfiziert werden, denn
„Viele ebende Frauen können nıcht verstehen, entzieht den prıvaten Schulträgern allen Einflu{ß auf
afru iıhnen nıcht möglıch ISt, sıch wieder verhei- den Unterricht un: die Verwaltung, überlä{ißt ihnen aber
dd's dieses Verbot der Kıiırche 1St iıhnen ıne Beschrän- die finanziellen Bürden un: die Verantwortung für den
kung.“ Vielfach hätten S1e den Sınn des Sakramentes nıcht Unterhalt der Schulen. Dıie Jüngsten Verordnungen be-

treften fast 7zweihundert christliche Privatschulen, VOINverstanden, oft habe die nötıge Aufklärung gefehlt. Diese
Verständnislosigkeit gegenüber der kirchlichen Haltung denen 923 katholische Schulen sind. In ıhnen wurden
werde noch verstärkt durch die AÄufßerungen VO Priestern, 0/9 der 100 0ÖÖ christlichen Privatschüler unterrichtet,

davon 000 Katholiken.die eınen Wandel 1n dieser Sache ankündigten. Diese
Frauen fragten sıch, al S1Ee die Opfter des „Wıder- Die Träger un: Eıgentümer der Schulen wandten sıch miıt
spruchs un der Ungerechtigkeıit“ se1n sollten, die einem Protestschreiben den Staatspräsıdenten un:
Kirche doch eıines Tages ıne Wendung vollziehen musse. die Führer der Baath-Parteı. In diesem Schreiben wurde
Andere verlangten zumiındest, nıcht länger als „dıe Parıas darauf hingewiesen, da{fß die cQhristlichen Schulen schon -
der Kırche“ gelten mussen. Zum Schlufß verweısen die ter dem osmanıschen Regıme un bıs Jjetzt die nationalen
Bischöfe auf Vereinigungen, die sıch den betroftenen Interessen der Araber wahrgenommen hätten. Die Jüngste
Frauen gvebildet hätten un betonen deren „besondere Verfügung musse eıner endgültigen Schließung der Pr1-
Mıssıon“ 1n relıg1öser Hınsıcht. vatschulen führen. Das Schreiben Wr VO cQhristlichen

Bischöfen und Pastoren unterzeıichnet, darunter VO  - dem
melkitischen Patriarchen VO Antiochien, Kardinal Mazxı1-

Aus dem Nahen Osten INOS IV.Saigh, dem maroniıtischen Erzbischoft VO  $ Aleppo,
Joseph Salameh, un: führenden Pastoren der syrisch-

Schließung der Die christlichen Privatschulen 1n den
christlichen Schulen evangelischen un: der armenisch-evangelischen Kirche

arabischen Ländern des Orients haben (NC News Serviıce, 67) Dıie Motive, die das Baath-
ın Syrien? während der eıit ihres Bestehens 7wel Regime diesem Schritt bewegten, sind nıcht einzusehen.
wichtige Aufgaben ertüllt: Sıe haben einem, WE auch Die agyptische Regierung verfolgte mMi1t iıhren Maßnahmen
bescheidenen Teil der Bevölkerung, ıne den allgemei- Sanz eindeutig 1ne Politik, deren Ziel die Islamisierung
nen Verhältnissen SEINCSSCMNCEC überdurchschnittliche Schul- der christlichen Landesbevölkerung 1St. Derartige Tenden-
bildung nach europäischem Vorbild vermittelt, un: S1e Z bisher ın Syrıen 2um beobachten. Ma{ß-
haben der qAÄristlichen Bevölkerung ermöglicht, hre nahmen, welche notwendig die Verbitterung der christ-
Kiınder in christlichen Schulen erziehen lassen. In den lıchen Miınderheit ZAUT: Folge haben mussen, können auch
Staaten, 1ın denen dıe cQhristliche Bevölkerung 1LLUT iıne kaum 1m Interesse des ohnehin schwachen Regimes se1n.
kleine Mınderheit darstellt, Wr das Bestehen solcher Dıie christlichen Privatschulen wurden ıhrer loyalen
Schulen besonders wichtig, weıl die öffentlichen Schulen, Haltung als störend empfunden, un: die Jüngsten Ma{fß-

nahmen sind ohl 1LULr eın Versuch, diese Schulen 1ın dasSOWeılt S1e überhaupt vab, letztlich muslimiısche Schulen
un: LLUT ine muslimiısche Bildung vermuiıttelten. In staatlıche Schulnetz einzugliıedern, ohne diesem die nan-

den etzten ZWanzıg Jahren hat sıch dıe Sıtuation der ziellen Nachteile eıner Nationalısierung aufzubürden.
christlichen Privatschulen in den meısten der arabischen
Staaten zusehends verschlechtert. Besonders in den ATA-

bisch-sozialistischen Staaten, 1n denen die Indoktrinierung AÄAus Aflfrıka
der Jugend VOI entscheidender Bedeutung ist, wurde die
Exıstenz unabhängiger christlicher Privatschulen LLUL: —

Frau ın der
Die Stellung der Vor einıgen onaten veröffentlichte

ern gyesehen, selbst dann, W el deren Lehrplan den Vor- die Zeitschrift „Afrıque documents“
schriften des Erziehungs- oder Propagandamıinisteriums afrikanischen (Heft I dem Titel 3aGesellschaft
entsprach. femme dans la SOCIEtE afrıcaıne“ die
ach der vollständıgen Unterdrückung der qchristlichen Ergebnisse einer umfangreıchen Enquete, die VO  e Soceur
Missionsschulen 1m Sudan (vgl Herder-Korrespondenz Jean-Bernard Pegard) VO  . den Weißen Schwestern
18 Jhe:, 278 1.); der Einschränkung un: Reglemen- durchgeführt wurde. Die Umfrage erfolgte 1962 in den
tierung der christlichen Schulen ın Ägypten (vgl Herder- Ländern Westafrikas un sollte die Mentalıtät iın bezug
Korrespondenz Jhs-, 2749) hat 1U  a’ auch das SOZ12- auf die Frau, die Organısatıon ıhres Lebens, besonders
listische Baath-Regime iın Syrıen Schritte unternomMMeN, 1m spezifisch weıblichen Bereich, un: ıhr Verhältnis ZU

die ZUr vollständıgen Schließung der christlichen Priıvat- Mannn ertorschen.
schulen ühren könnten. Nachdem die Exıistenz dieser Fuür die Befragung der 1420 Personen wurde der Sentence
Schulen durch Anpassung die staatlichen Lehrpläne Completion 'Test verwandt. Es wurden den Befragten
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50 unvollständige Sitze vorgelegt deren Ergänzungen Ebenso sınd die „Pflichten der Trau T1IMAar auf den
Aufschlüsse über das Untersuchungsthema Mann ausgerichtet Wenn auch die Jungen (52 0/0) un
lıeßen Zusätzliche Angaben betrafen das Alter das Ge- Mädchen (nur 276 90 0/0) darin unterschiedliche Schwer-
schlecht un die regionale Herkunft Die Z weiblichen punkte setzen An ZzZweıter Stelle oll die Trau „INOLA-
und 400 männlichen Testpersonen bis 59 Jahre lısche Qualitäten besitzen (14 70 0/9 der Jungen Valt Da die WEITLAUS stärkste Altersgruppe Aaus Vierzehn- Z0) 0/9 der Mädchen) Es tolgen die Verpflichtung ur
bıs Achtzehnjährigen bestand, xonnte vermıeden werden, Arbeit (von den Mädchen M1L 15 10 9/0 erwähnt VO  — den
daß sıch Vorstellungen der alteren Generatıon CEINSEC1ILLS Jungen IM1T 10 9/0) und das Verhältnis den Kındern
den Vordergrund drängten. „Wenn INa  $ SAagtT, daß die Jungen 11 0/9; Mädchen 6, 0/0)Tau dem Mann unterlegen (inferieure) SC ‚ lautete Be1 der Wesensbeschreibung des Mannes (Nr 1:5) dagegenbeispielsweise die Nummer der SCT-Umfrage DiIie konzentrieren sıch 6/, 0/9 der Antworten auf diesen
ergänzenden Aussagen dazu ergaben Zustimmung selbst un Eıgenschaften Jungen 10 9/0; Mädchen
2A0 Inferiorität der rau 69 26 9/0 der Antworten 0/0); während 1Ur 26 90 0/9 der Jungen aber 389/9 der
(76 320/0 bei den Jungen, 62 20 9/9 bei den Mädchen) Mädchen ıhren Ergänzungen 1nNe Beziehung ZUuUr TAau
während 11UT 53 0/9 23 05 0/9 der Jungen 3 O2 0/9 der herstellen. Sechr bezeichnend i1ST auch, dafß 83 0/9 der Jun-Mädchen) diese Unterbewertung der Ka ablehnten Die gCnh un 9023 ‚20 9/0 der Mädchen Zzu Ausdruck bringen,Erganzungen bezeichneten die vorgelegte Einstellung als daf(ß „die Männer die Frauen nıcht kennen“ (Nr 49)„richtig ) als „Tatsache als AnAtUrcCch , andere, ab- Häufig kehrt auch die Wendung wieder die Männer
lehnende Stimmen ausführlicher und rachten bis- wüflten nichts VO  $ den Leiden der Frauen celbst VO  3
weılen auch den rger über diese häufıge Haltung ZU denen, die S1IC ihnen selbst zufügen Mehrere Mädchen
Ausdruck Die Erganzung Mädchens lautete, Inferio- gaben 72000 Antwort 99  IS Männer W15sen nıcht daß die

der Aun edeute nıcht daß S1C 1inNe „Sklavın SC1 Frauen die Polygamie ablehnen Auf die Frage, W 4s die
Ob die 153 Mädchen (aus 405) un die 76 Jungen (aus Männer VO  } iıhren Frauen wünschen (Nr Z beziehen
521 die Mann und Trau aut die yleiche Stute stellen, sıch fast 50 9/0 der Antworten auf das Verhalten der Ta
mMIt ıhren AÄußerungen die Verhältnisse ıhrer Umwelt dem Mann gegenüber, nämlich „Zuie Haushaltung >konstatieren oder 11U  ar Wunsch um Ausdruck In AÄAntworten drückenGehorsam > „ Ireue
bringen aßt sıch nıcht jedem Falle teststellen Die vorwiegend die Jungen den Wunsch nach vielen Kindern
Ergänzungen der Mehrheit auch bei den Mädchen, VOCI- AauUs, die Mädchen halten siıch hauptsächlich für verpflich-
WEeisen jedoch eindeutig auf die untergeordnete Rangstel- er als „Schönheiten erscheinen Nur cechr vereinzelt
lung, die der Tau atrıkanischen Bewußtsein zukommt taucht der Gedanke auf daß dAC Frau ıhren Mann lieben

Häufiger 1ST die Vorstellung (besonders bei den
Intferiorität der YAMX Mädchen) die au solle gebildet SC1IMN

Eltern und Kindereitere Autschlüsse diesem Thema ergeben sıch A4aUS
ıe Erganzungen Z Thema der Beziehungen zwıschender Nummer 39 der Umfrage Die Erganzungen auf die
Eltern un: Kindern lassen W e1 Grundlinien deutlichrage, Wann sıch die Frau dem Mannn unterlegen fühle,

lassen sıch WEe1 Gruppen autfschlüsseln Eınerseıts erkennen Es esteht C00 csehr S Verhältnis der Multter
wırd die Unterlegenhaeit der au ihrer Natur begrün- den Kındern, insbesondere den Jungen anderseıts
det (in 16 9/0 der Antworten), anderseits wırd das sroßer Respekt Furcht der Mädchen VOT ıhren Vätern
Verhalten des Mannes der Ba gegenüber dafür erantzt- Allgemein 1ST n baR die utter der Vertraute ihrer Kın-
wortlich gemacht (46 2 0/0) Aus den physischen Gege- der, der Vater erscheıint vielfach unbeteiligt den Sor-
benheiten begründen 45 0/9 der Jungen un 28 08 0/9 SCH und Fragen seiNer Kıinder Unterschiedliche Bewer-
der Mädchen die Ungleichheit zwıschen Mann un: TAau Lung ertahren die soz1ı1alen Funktionen der Eltern be]

Jungen un Mädchen beziehen die Unterlegenheit ihren Kindern Die berufliche Tätigkeit des Vaters wird
auf den Geschlechtsverkehr 0/9 der Jungen und o  d 50 9/0 der Ergänzungen aufgeführt während die
2 10 9/9 der Mädchen geben der Miınderwertigkeit der Beschäftigung der Multter LUr be] 5/ 0/9 erwähnt wird
Frau 1Ne moralische Wertung, indem SS „Willenlosig- Dagegen stehen die „moralischen Qualitäten der Multter
keit un: „Charakterschwäche“ als Ursachen anführen IN 60 17 9/0 Vordergrund (für den Vater 1LUFr IN
Für 5 9/0 der Jungen manıftestiert sıch darın der Wıille 14‚50 9%/0) 95  TE Frau, die keine Kinder hat Ck N 20),
Gottes erscheint 420 der Jungen un 54 0/9 der Mädchen als
5Symptomatisch 1ST ferner, da{fß den Erganzungen „unglücklich“. 15 0/9 (mehrheitlich Jungen) halten die
mehreren Fragen die über das Wesen und die Aufgaben kınderlose Frau für „schlecht oder „neidisch 0/9,
der Trau Autschlüsse erteilen ollen, häufig der ezug überwiegend Mädchen, suchen die Ursache dafür bei
ZUuU Mann auftaucht (SO die Nummern 28 36 un: 48) anderen Die Adoption wırd VO  $ 6 9/9 CIr WOSCHH, LLUL: 29/9
Für die Beschreibung der an ühren 48 26 9/0 deren empfehlen die Zauberei als Heilmittel die Un-
spezıfische Eigenschaften 5:3 0/9 deren Fehler Aa da- truchtbarkeit

bringen Z 55 9/9 der Ergänzungen die Trau MItt Dagegen „leidet“ JENLC Frau, die viele Kınder hat (Nr 6);,
dem Mann Beziehung Das Verhältnis der Ha den WI1Ie das VOo 39 0/9 der Jungen und 0/9 der Mäd-
Kındern findet 11Ur bei 43 0/9 der Befragten überhaupt chen ZU Ausdruck gebracht wiıird Nur 26 70 0/9 bezeich-
Erwähnung SIC als „glücklich“ Kınıge Stimmen sehen der
Nur die Verheiratete ilt 90 9/0 der Testpersonen als großen Kinderzahl Beweıs tür die Gattenliebe
HMS „Wirkliche Frau  “ Ihre moralischen Qualitäten WOI-=- ohe Fruchtbarkeit also keine besondere Vor-
den VO  3 29 0/9 als VOorrangıg bewertet ISt dritter rangstellung 1n In den WEN1ISCH Stiımmen, die die
Stelle (mıt 13 0/0) 1ST die au der Rolle der Fruchtbarkeit Zusammenhang mMIiIt dem Famıilienleben
Multter die S1IC E „wirklichen Tau macht bringen, wıird der Hafß der untruchtbaren Neben-
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frauen erwähnt un: auch die Gefahr, die sich daraus In Hınblick auf die ; tatsächlichen afriıkanischen Verhält-
ergebe, daß sıch die Trau wenıger ıhren Mannn küm- nısse übersehen die Bischöte aber auch ıcht die Schwie-
1LE könne. rigkeiten, die der Verwirklichung cAristlicher Forderun-

SCIH entgegenstehen. „Der Weg, den WIr gehen mussen,Fehlformen ımm Verhältnis VO  S Mannn UN Ya ann uns als endlos un schwier1g erscheinen, besonders
Die VO dieser Umirage verdeutlichte Problematik wırd WE WIr die Ehescheidung un die Polygamie

denkenauch in einem gemeiınsamen Hırtenbrief sıchtbar, den die
Bischöfe VO  3 Congo-Brazzavılle, Gabun, der Zentral- Aus der anstehenden Diskussion, deren zentrale Themen
afriıkanischen Republik, des T'schad un Kameruns nach 1n diesem Hiıirtenbriet angeführt werden, geht hervor,
ihrer Vierten Vollversammlung VO 29 Maı bis ZU daß die Emanzıpatıon der Tau un: 1mM größeren Zusam-
Junı 1967 ın Yaounde (Kamerun) veröffentlicht haben menhang die Neuordnung des afrıkanıschen Famıilien-
(Text ın 95 L’ Efiort camerounaıs“, 11 67) Die deutliche verbandes iıcht gefördert werden können, wWenn einseltig
Sprache dieses Schreibens, dem das Ergebnis einer bereits die europäıschen Vorstellungen VO  3 der Eheinstitution
VOIL Jahren 1n Zentralafrıka 1 Auftrag der Bischöfe un den Rechten der Tau als Vergleichsmaßstab un: als
durchgeführte Untersuchung zugrunde lıegt, äßt die Zielsetzung dienen. Gerade auch auf dem Rechtssektor
Schwierigkeiten erkennen, denen die Kirche dort begeg- haben die Erfahrungen 1n den ehemaligen Kolonien g-
net, WL S1e iıhre Vorstellungen VO  3 der Ehe, der Famiılie ze1ıgt, da{fß sıch die unreflektierte UÜbernahme europäischer
un: der Bedeutung der Ta vermitteln ll Regelungen SA Schaden der Famiıilie un: besonders der
]Das Schreiben der Bischöfe 11 iıne Hılte seın tür die TAau auswirken annn uch mıiıt dem Rückgriff auf die
Predigt, die Katechese un: die allgemeıne Familien- früher geheiligten un auch praktikablen Stammestradi-
unterweıisung. Die Argumentatıon basiert autf den bibli- tiıonen 1St ıcht Vielmehr mußß, 1in hıistorischer
schen Begründungen der Unauflöslichkeit der Ehe. Dıie 1n Kontinuität, die Wandlung der afrıkanıschen Traditio-
Atrıka überhandnehmende „Sıtte der Ehescheidung“ LCMN selbst erfolgen, un ZWAar 1m Sınne einer Adaptatıon
eNNECN die Bischöfe eın „Zeıchen unseIrer Schwäche“, des überlieterten Bestandes die veränderten Lebens-
WI1e die mosaıischen Zugeständnisse ein Zeichen der „Her- verhältnisse. Diese werden nıcht zuletzt VO den an-
zenshärte“ der Israeliten SECWESCH sei1en. Fın BAaNZCI Ka- delten wirtschaftliıchen Gegebenheiten bestimmt, die w1e-
talog VO Fehlformen un Mißbräuchen 1mM Verhältnis derum mıiıt den europäischen Einflüssen infolge des KOo-
VO Mann un: TAau un 1mM Familienleben wird aufge- lonialismus un: der qAQristlichen 1ss1on 1n Zusammen-
führt „die ungenügende Anerkennung der soz1ıalen hang stehen.
Funktionen der Tan außerhalb des eigentliıch häuslichen
Bereichs; die Wandlung 1mM Gewohnheitsrecht DA Rege- Neufassungen des Eherechts

Heıinrich Krauss 5 ] hat diese Problematik: miıt eZug-ung der Brautgabe, die häufig einem nıcht mehr g-
rechtfertigten Geschift yeworden 1St ° 9 soz1ales Elend nahme aut die beabsıichtigte Neuregelung des Eherechts
aufgrund VO  _ Ehescheidung un Polygamıe; die in den 1n Kamerun (vgl „Cıvıtas, Jahrbuch tür christliche
Stidten sıch ausbreitende Plage der Prostitution un der Gesellschaftsordnung“, Band ILL, un die Kodifi-
Jugendkriminalität; vielfältige Depravationen ZU katıonen 1in den Republiken Malı un Elfenbeinküste
Nachteil der Freiheıit, die vordem durch die Sıtte be- (vgl Civıtas, Band V, dargestellt. AT iSt
grenZt, heute Orientierungslosigkeit herbeiführt“. das Erscheinungsbild 1n den einzelnen Ländern Je nach

dem relıg1ösen Mischungsverhältnis VO Stammesreligio-Demgegenüber betonen die Bischöfe die Achtung VOrLr dem
Leben, das Ansehen un die Stabilitiäit der Ehe, die Soli- NCI, Islam un Christentum unterschiedlich, SEeW1SSE
darıtät un das Gleichgewicht 1n den Familienbeziehun- Konstanten kehren jedoch ın vergleichbarer orm wieder.

So 1St aum möglich, da{fß irgendwo ein amı-CN Letzteres solle sich auch 1m rechten Gebrauch der
Brautgabe zeıgen, wıe früher der Fall SCWESCH sel, lienmitglied, zumeist die Frau, vollständiıg 1n die Sıppe
bevor diese durch sachfremde Einflüsse korrumpiert des Ehepartners ıntegriert wird. Die Großfamiuilie als das
wurde. Mannn und TAau müßten sıch harmonisch erganzen vorrangıge Prinzıp gegenüber der Ehe tragt ZULF Schwä-

chung der Festigkeit des Bandes bei Die Blutsverwandt-1ın ihren unterschiedlichen Aufgaben un Verantwortlich-
keiten. Die Fruchtbarkeit und die Liebe den Kindern schaft 1St stärker, die Zugehörigkeit Z menschlichen,
sollten hochgeschätzt werden. Den „Strukturen der Fa- sozialen un wirtschaftlichen Einheit der Sıppe 1STt be-
milie un des Lebens“ werde „eIn echt relıgıöser Respekt“ ständıiger als die Verbindung der Ehepartner. An diesem

Verständnis Orlıentiert sich auch die (ursprünglıche) Sıttegeschuldet, der auch die Verehrung der Ahnen einschließt.
Fruchtbarkeit, Liebe un Ireue heben die Bischöfe 1n der Brautgabe, die zumiıindest teilweıse ıne Kompensa-
yleicher Weiıse als wesentliche Bestandteile der Ehe hervor. t1on tür den Verlust eınes Familienmitglieds, nıcht ‚—

letzt einer Arbeitskraft, darstellt. Für den FEheschlufß 1st
Aufwertung der YTAMU durch die Kırche

Miıt welcher Mentalıtät die Kirche 1n Afrıka noch demnach die Zustimmung der Familienhäupter ma{lß-
gebend. Eın wichtiger Charakterzug der afrikanischen

rechnen hat, geht Aaus den handtesten Außerungen der Ehe 1St der, da{fß S1Ee auf der Allianz zweıer Großfamilien
Bischöfe hervor, M1t denen SiEe sıch der Geringschätzung beruht un der Wille der Hauptbeteiligten, besonders der
der Trau widersetzen. Aus dem Schöpfungsbericht gehe
deutliıch hervor, heißt CD da die al VO  3 Anfang Mädchen, rechtlich aum 1n Erscheinung tritt“ (Krauss,

Ciyvıtas, I 48) Die Brautgabe vılt vielerorts noch
„als ein wirklicher Mensch geplant“ SCWESCIL se1l un: da{fß als das Symbol für die Rechtsgültigkeit des Eheschlusses.sS1e „ıhren Platz nıcht 1m Tierreich gefunden“ habe Der
Mannn dürte S1E deshalb auch nıcht dahin „erniedrigen“. Rechtsdualismus
„Lva 1St w1ıe dam das Werk Gottes. Sıe iSt vorrangıg
ein Geschenk der Schöpferliebe und wırd es immer blei- Krauss weist darauf hın, daß der europäischen Eın-
ben Eva ist ebenso W1€e dam ein Mensch, un sS1e 1St flüsse die Wirksamkeit mancher Traditionen vielfach

gebrochen 1St Allerdings erscheinen diese häufig 1n einerıhm SsOmıt 1ın gleichwertiger Partner.“
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depravierten OoOrm. Diese Tatsache wird auch durch Gepflogenheiten bereits VOr der Publikation der Tages-das Hırtenschreiben der zentralafrikanischen Bıschöfe PFESSEC ZUr Verfügung gestellt wurde. Die Vertasser teil-
hervorgehoben. Aus dem Nebeneinander der tradıtio- ten der Presse mıt, S1e wollten mıt ıhrem Beitrag „dienalen Eheauffassung der Afriıkaner un den bürgerlich- verantwortungsvolle Dıiıskussion eines dornıgen Pastoral-rechtlichen Bestrebungen ach europäaıschen Vorbildern problems fördern, das zweıtellos jeden Bischof auf dem

Konflikten t+ührt
ergibt sıch ein Rechtsdualismus, der häufig Weg ZUur Synode beschäftigt“ (vgl „International Herald

Tribune“, 25 67/
Der iın der Verlängerung der Ahnenreihe die Ehe relig1ös Unter der berschrift „Empfängnisverhütung un: diebegründende Fruchtbarkeitskult hat heute weitgehend Bischofssynode“ identifizieren sıch die Autoren VO  3
seınen sakralen Charakter verloren. „Auch das Christen- „Ämerica“ mMI1t eiıner nach ihrer Meınung katho-
Iu  3 scheint hauptsächlich Moralvorstellungen seine ıschen Medizinern verbreiteten Einstellung. Eın ament-
Stelle ZESETZL haben Der paulinische Gedanke VO  3 der lich nıcht gEeNANNTEC „bedeutender katholischer Arzt“Ehe als der Verbindung zweıer Menschen 1n Nach- wiırd zıtlert: „Nach meıner Meınung 1sSt die Emptängnis-ahmung der Liebe Gottes Z Menschen hat keinen Fuß verhütung tür eın gesundes katholisches Familienleben
gefaßt“ (Krauss, A, A, © 51) Die Folgen dieser „Ent- unentbehrlich. Ja, unentbehrlich. Den meısten Ehepaarensakralisierung“ konnten nıcht durch ine NEUEC Sinn- 1St nıcht möglıch, die VWerte verwirklichen, die die
gebung aufgefangen werden, W 4S miıt dazu veführt hat, Kırche als Bestandteil des Ehestandes proklamiert, wenn
daß diıe Ehescheidung 1n Afrıka „ungleich häufiger 1St als S1e sıch nıcht in gew1ssen Sıtuationen auf die Empfängnis-iırgendwo ın elt“ Für die Ehesituation ın verhütung verlassen können. Die Kiırche wiıird ıhre Lehre
Atfrıka 1St auch die weitverbreitete Praxıs des Konku- entweder ıin bezug auf die Empfängnisverhütung, oder
bınats ein deutliches Zeıichen.
Wenn auch der zunehmende Zertall der Großfamilie un

1ın bezug auf die Ehe andern mussen. Beide (Einstellun-
gyen) aufrechtzuerhalten 1St der Kırche nıcht länger mOg-damıit der in ıhr gepflegten Eheauffassung den Raum für lıch.“

ıne NEUEe Hochschätzung der Einzelfamıilie freigeben Diese Beurteilung bezeichnet „Amerıca“ für iıne wach-
kann, 1St noch nıcht gelungen, letzterer die erforder- sende Zahl katholischer Ärzte  * als „tyPI1SC “ Wenn sıch
liche raft vermitteln, damit s1e die Aufgaben der auch noch viele die päpstliche Lehre hıelten, „daßGrofßftfamilie erfolgreich übernehmen annn Dıie Chance, künstliche Geburtenkontrolle verwerftlich 1St (oder wen1g-die Famıiıliengemeinschaft auf der Verbindung 7zweıer lange, bis siıch der apst entschlossen hat, da{fß dem
Menschen NEeu begründen können, wird dadurch be- nıcht ISS se1 doch beachtenswert, „daß auch
einträchtigt, da{(ß die tradıitionelle FEhe ihren Sınn nıcht einıge katholische Ärzte xibt un bald werden viele
1n der Lebensgemeinschaft der (Gatten sieht. Wenn selbst seın die 1n der Praxis der Empfängnisverhütung ın
1n yroßen Mıssıonsstationen LUr ıne kleine Zahl kırch- gew1ssen Sıtuationen sowohl posıtıve als auch negatıvelicher Eheeinsegnungen vollzogen werden, 1St das eın Be- menschliche Werte erkennen“.
WeIls dafür, da{fß für die zertallenen traditionellen Vor-

ıne Forderung der christlichen Ehestellungen noch kein Ersatz gefunden worden 1St.
Die VO  3 Krauss dargelegten Bemühungen die Neu- Die Ärzte stellten 1n diesem Zusammenhang „absolute
kodifizierung des afriıkanischen Eherechts stellen gew115 ‚naturrechtlıche‘ Verbote“ mehr un mehr in Frage,ın einıgen Punkten eınen Fortschritt dar: besonders heißt 1ın dem Beıtrag, da die Geburtenregelung „für
durch die vorgesehene Regelung der Brautgabe, hınsıcht- keinen anderen chädlich“ se1 und vielmehr „der körper-lich der Zustimmung der Brautleute, VOT allem der Mäd- lichen und psychischen Gesundheit des Patıenten wirklich
chen, un schließlich der Rechtsstellung der Ehefrau. nutzen“ könne. „Empfängnisverhütung, 1M Gegensatz
Anderseits 1STt miıt Kodifizierungen noch eın Mentalitäts- Zur Schwangerschaftsunterbrechung, tOtet n:ıemanden,
wechse]l erreicht, un die Erzwingbarkeit e1nes afrikani- vielmehr vermag S1e den Ehepaaren, die ernsthafte medi-
schen Gesetzes 1sSt all der vorgesehenen Strafmaß- zıinısche Gründe tür ine zeitweilige oder dauernde Ver-
nahmen AauUuSs vielfältigen Gründen noch ıllusorisch. Im- hinderung einer Schwangerschaft haben, echte Erleichte-
merhin lassen diese wenıgen 1nweılse erkennen, da{ß die rung verschaften.“ Es se1 geradezu iıne „Wohltat“ der
al 1n Afrika un das dortige Famıilienleben nıcht mehr Medizin tür die katholischen Eheleute, WENNn diesen
einheitlich bewertet werden un da die siıchthare ıfte- ermöglicht werde, sıch 1M Bereich VO  — Geschlechtlichkeit
renzıerung einen Wandel der noch gültıgen Verhaltens- un Fortpflanzung „verantwortlich“ verhalten. y  16
ftormen un: Gesellschaftsstrukturen anzeıgt. können sich die Eheleute gegenselt1g und ihren Kiındern

schenken WECLN ine weıtere Schwangerschaft für die
Famiılie ıne beständige und berechtigte orge dar-

Äus Nordamerika stellt?“ Jedermann wüßte, welche Bedeutung dem Kum-
Iner und der Angst gerade 1im Intimbereich der Ehe

Amerikanische Die 1n Nework erscheinende, VO  } den ame
Jesuitenzeitschrift US-amerikanischen un kanadıschen Mıt iıhren Ansıchten möchten diese Ärzte nıcht die Lehr-befürwortet
KEmpfängnis- Jesuiten herausgegebene Wochenschrift autorıtät der Kırche herausfordern, schreibt „Amerıca“
verhütung „America“ mit eliner Auflage VO  3 weıter. „Sıe akzeptieren durchaus die Verpflichtung der

89 300 Exemplaren hat die Bischofs- Ehepaare, Al Fortbestand des Menschengeschlechtes
synode ZuUum Anlaß J0l  9 1ın eiınem Leitartikel beizutragen.“ Das Anliegen der Ärzte richte sıch viel-
für die Änderung der offiziellen kirchlichen Haltung mehr autf 1ne Hılfe dafür, daß „gesunde, ın der Größe
gegenüber Fragen der Empfängnisverhütung einzutreten verantwortende un: wirklich christliche Famılien“
vgl Ausgabe VO 30 6/, 339) Wıe sehr den Her- ermöglıcht würden. Keiner dieser Ärzte leugne „das
ausgebern breiter Publikation des Artikels gelegen WAar, echt der Bischöfe un des Papstes, sıch autorıtatıv über
yeht daraus hervor, da{flß der Beıtrag5 sonstigen die relıg1ösen Dımensionen der Medizın und des amı-

517



lienlebens außern“. Sıe möchten dagegen als Ärzte und durch keine Diskussionen über Nahost, Vietnam
un andere Hauptfragen der großen Politik 1im Sınne derChristen „die Daten ZUr theologischen Diskussion bei-

tragen, über die sıch außern S1e besonders qualifiziert Ööstlichen Delegierten Das vatıkanısche Sekre-
sind: die physische un: psychısche Bedeutung, die der tarıat für die Einheıit der Christen hatte Untersekretär

Jean-Francoıis Arrighıi, Rom, und Werner Becker, Leıip-Empfängnisverhütung ZUrLF Schaftung un Erhaltung der
Werte der christlichen Famılie, un: nıcht tür egoistisches Z1g, entsandt.
Vergnügen, zukommt“. Dıie Ärzte hofften, damıt „der Dıe Existenzfrage ne  ® gestelltHierarchie helfen, daß S1e die Vereinbarkeit un
selbst die Notwendigkeıt der Anwendung der Emp- Grundsätzlich gehört 1n die Planung des Weltrates der
fängnisverhütung 1 Leben der wirklich katholischen Kirchen, da{ß sıch auf regionaler Ebene selbständıge
Familien erkennt“. kıirchliche Zusammenschlüsse bilden, nıcht auch 1n

Hoffnungen „Europa”. ber nachdem die politischen Probleme hier
1n zuständigen Händen liegen, bleibt NUr eın „ökumenı1-

Neuere Entwicklungen ın der Medizın stutzten die Hoft- sches Engagement“, über das 1n Pörtschach diskutiert
NunNngs, da{fß be1 entsprechender Unterstützung Methoden wurde. Dieses ngagement leidet freilich unter den —-
ZUr Empfängnisregelung erarbeitet werden könnten, die Erfahrungen, da{fß die „kontinentalen“ Theologen,
„einem gesunden interpersonalen ehelıchen Verhältnis WENN S1e sıch bleiben, zuwen1g über kontroverstheo-
besser entsprechen als einıge der üblichen empfängnısver- logische Fragen hinauskommen, Ja selbst 1n der anderen
hütenden Methoden“. Solche Forschungen sollten VOT 1n Pörtschach diskutierten rage über das Verhältnis von
allem VO  w den katholischen Unıiversıitäten un Stittun- Staat un Kırche, worüber die konservatıven un: die AUS

SCH, Ja VO der jerarchie selbst, gefördert werden. kommunistischen Ländern kommenden Meinungen me1-
Der Artikel schließt mMi1ıt der Bemerkung: m Anbetracht enweıt auseinanderklaften.
der Entwicklungen innerhalb der katholischen Lehre 1STt Der Generalsekretär der Konferenz, len Garfield Wl-
offenbar früh, entscheiden können, ob sıch die lıams, stellte daher die Delegierten VOL die Existenzirage
Ärzte mıiıt diesen Ansıchten 1n der übrigen Kırche durch- der KEK,; die übrigens nıcht mehr VO Genf finanzıert
setfzen werden. Nach unNnserem Urteil sollten S1€e sich aber werden wiırd. Das veraltete Konzept eınes „Kontakt-
durchsetzen.“ Aut jeden Fall musse die Zustimmung, die bedarfes“ se1 überholt, wichtig se1 „dıe Entwicklung einer
diese Vorstellungen „ IM den besten katholischen ÄArzte- regionalen ökumenischen Diskussion“ OPD, 6/)
kreisen“ gewannen, als „sSymptomatisch tür die nıcht Fände INa dazu nıcht den Weg, würde eın Vakuum
mehr unterdrückende Gärung un den Katholiken entstehen.
1mM allgemeinen“ betrachtet werden. Prüft Ial die wesentlichen Beıträge dieser Diskussion

un: aßt INa  ; die reichlıchen deklamatorischen Abschwei-
fungen weltpolitischen Tagesfragen beiseıte, bleibt

Okumenische Nachrichten nıcht allzuviel, W 4as über den Rahmen der allgemeınen
Foren des Weltrates hinausgeht. Zum vorgesehenen

Europäische Als VOTL eLtwa2a LLCUINL Jahren auf dem Gesamtthema „Diıenen un Versöhnen“ hatte der ehe-
Kirchenkonferenz
„Nyborg V“ Höhepunkt des kalten Krieges iıne malıge Generalsekretär des Weltrates der Kirchen, Vısser

„Konferenz europädischer Kirchen“ Hooft, eine Tonbandpredigt gyeschickt, da selbst
Rande des Weltrates der Kırchen geplant un Erscheinen verhindert WAar. Er torderte darın die Kirchen

vorbereıtet wurde un: iıhr Ausschufß VO bıs Januar auf, iıhre veralteten Strukturen abzulegen, die noch AUS

1959 1n dem dänıschen Seebad Nyborg erstmals einer eıit StammMeN, da die Kirchen acht hatten oder All

Ya (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., Macht teilnahmen. Von einem „selbstzentrierten deten-
s1ıven Klerikalismus“ musse InNnan endlich umkehren ZUuU188), WwWAar das ine polıtische w1e kirchliche Pioniertat.

Sie halt, Kontakte miıt den Kirchen hinter dem Eısernen allumtassenden Dienst eiıner Versöhnung, WOZU auch ein
Vorhang knüpfen, un: ermöglıchte 7wel Jahre spater entschiedenes Eıntreten für mehr Entwicklungshilfe be1
en Beıtrıtt der meılisten orthodoxen Kırchen 7A00 Welt- den Regierungen gyehöre.
TAat der Kırchen. So schuf S1e wen1gstens andeutungsweıse In diesem Sınne sprach auch das 1mM Namen VO  3 Prot.
ıne Atmosphäre allgemeiner Entspannung. Roscam Abbing veröffentlichte Studiendokument über
ber inzwischen sind die damals gyesuchten kirchlichen „das Verhältnis des Menschen ZUuU Staat 1mM heutigen
Kontakte iınnerhalb des Weltrates voll verwirklicht un LEuropa”. Es nımmt das Ende der konstantinischen Ära
wirksam, un die politische Entspannung 1mM europäıschen als gegeben un: sieht ine vollständige Säkularisierung

der modernen Gesellschaft OTLTA4LUS Die Christen müßtenRahmen wird autf verschiedenen egen VO  o den Staaten
mehr oder wenıger erfolgreich betrieben. Dıe stellver- endlich aufhören, theokratische Staatsideale fördern
tretende Funktion der Kirchen ist damıt außer un: sıch tür mehr soziale Gerechtigkeit einsetzen, ohne
Kurs geraten, zumal da ıhnen die Entspannung auf dem sıch als „politische Besserwisser“ aufzuspielen und „pra
noch verbleibenden Gebiet nıcht gelingt, wI1e soeben die tabrızierte politische Systeme entwerten“. uch die
„Konfterenz europäischer Kiırchen“ in Pörtschach, Karn- Weltkonterenz „Kırche un: Gesellschaft“ se1 ıcht auf die

Unterschiede zwischen den beiden in ÖOst- un West-ten, die als „Nyborg V“ geführt wiırd, bewiesen hat
Konnten 1964 bei „Nyborg die Delegierten AUS der CUFODaA vorherrschenden Wırtschaftssystemen niäher e1ın-
„DDR“ wenıgstens auf einem Bäderdampfter außerhalb un über die Idee einer Koex1istenz nıcht hın-
VO  - „NA TO-Dänemark“ der Konferenz teilnehmen, ausgelangt. Dıies könne nıcht das letzte Wort seitens der

ehlten diesmal den 150 Vertretern Aaus Mıt- Kırchen se1n, un: das musse INn  z tür die Vierte oll-
gliedskirchen iımmerhin Männer w1e Bischof Friedrich versammlung des Weltrates in Uppsala 1968 bedenken.

Man sollte vielmehr über die These nachdenken, nach derKrummacher, Greifswald, Bischof Gerhard Noth, I )res-
den un Bischof Hans- Joachim Fränkel, Görlıtz. Sıe „dıe prinzipielle Voraussetzung der kommunistischen
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